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Slnzelprels 70 Heller .
( Einschließlich 5 Heller Porte

vager « gegen Verlassuags -
vMlai .

München , 8. September . (Eigenbericht . ) Trotz
wiederholter Versicherung von Mitgliedern der

gegenwärtigen Reichsregierung , sie stünde durch¬
aus auf föderalistischem Boden und werde in der

Frage der RcichSresorm nicht gegen die Länder ,
sondern mit den Ländern handeln , ist die bayeri¬
sche Negierung nach wie vor von größtem
Mißtrauen gegen die Reichsrcsormplänc der

Papcn , Gayl und Konsorten erfüllt .
Aus diesem Grunde hat der bayerische Mini¬

sterpräsident Dr . Held vor kurzem dem Reichs¬
kanzler persönlich eine Denkschrift über¬

reicht , die neu frisiert Bayerns Forderung einer

ReichSvcrfafsunasrcform enthält und in erster
Linie auf etne Wiederherstellung der volle » staat¬
lichen Autonomie der Länder hinauslänft . Als

Vorbedingung für jede Mitarbeit an einem Neu¬
bau des RcichSaefügcs wird verlangt , daß die Län¬
der als mitbcstimmcndcr Faktor in jeder Bczie «
düng und von vornherein anerkannt werden . Ans
einer neuen Polemik der Bayerischen Volkspartei -
Korrcspondcn ; gegen die Rcichürcgicruiig ist zu
schließen , daß Tr . Held in Berlin mit aller Klar «
hcit und Deutlichkeit ausgesprochen hat , Bayern
sei nicht g e w i l l t , sich eine neue

Reichsvcrfassnng von oben her dik¬
tieren zu lassen !

Milde Urteile nadi rechts .
Waldenburg , 8. September . Bor dem Wal¬

denburger Sondergcricht stand heute der natio¬

nalsozialistische Landivirt Kurt
Rolle aus Dittmannsdorf . Er war augeklagt ,
in der Nacht zum 18 . Juli dem R e i ch s b aii . it c r -
mann Gciswinkler in Renßcndorf bei

Waldenburg ii i c d e r g c f ch o s s e n zu haben .
Eciswinklcr ist wenige Stnndcn danach seinen
Verletzungen erlegen . Rolle war von
einem SA- Treffen aus Stricaau zurückgckchrt ,
als er auf dem Heimwege den Reichsbannermann
Geiswinklcr und dessen Freund begegnete . ES
kam zu einem Wortwechsel , dem die Bluttat folgte .
Ter Staatsanwalt beantragte zweieinhalb Jahre
Gefängnis , das Urteil kantet auf sechs Mo¬

nate Gefängnis wegen Waffcnmiß -
b r a >t ch s. Wegen schwerer Körperverletzung mit

Todcscrfolg erfolgte Freispruch , da das Gericht

annahm , daß Rolle in berechtigter Ncbcrschrcituitg
der Notwehr (!) gehandelt habe .

Ein erfreuliches Urteil .

Berlin , 8. September . In dem von dem

bisherigen Leiter der aktuellen Abteilung der

Funkstunde Tr . K ü r s ch n e r gegen die Fuuk -
stunde A. - G. angestrengten Prozeß gab das Ar -

bcitsgcricht der Klage in vollem Umfange statt .
Die Funkstnnde wurde verurteilt , Dr . Kürschner
Wicker ein zu stellen oder ihm eine Ent¬

schädigung von 3000 Mark zu gewähren .
In der Begründung dieses Urteiles betonte der

Vorsitzende , daß gemäß den Bestimmungen des

Betriebsräteacsetzes ein begründeter Verdacht

vorlicge, daß der Kläger aus politischen
oder konfessionellen Gründen ent -

lassen worden sei. Es sei gerichtsbekannt , daß
eine politische Schwenkung des Rundfunks ein -

getreten sei . Nach Auffassung des Gerichtes sei
die Entlassung des Klägers ausgesprochen wor¬

den, weil Dr . Kürschner Jude sei oder eine mit
dem netten Kurs >t i ch t n b c r c I n st i m -

wende politische Gesinnung habe .

Und eine erfreuliche Verhaltung .
Königsberg , 8. September . Im Zusammen -

hang mit den Vorgängen vom 1‘. August , an
dem bekanntlich durch m. hrero p o l i t i l ch e

Attentate der kommunistische Stadtverord¬
nete Sauf ermordet , ein sozialdemokratischer
Chefredakteur und mehrere andere linksgerichtete
Personen sowie der " in Ruhestand versetzte Re¬

gierungspräsident Dr . von Bahrfcldt zum Teil

schwer. zum Teil leichter verlvundct und Bom¬

benanschläge in verschiedenen Stadtteilen began¬
gen wurden , ift : heute der Rittergutsbe¬
sitzer Pcrbandt auf Schloß Langendorf bei

Tapiau auf Grund eines Haftbefehles des Ober¬

staatsanwaltes ' in Untersuchungshaft gcnvmmen
und sein Privatauto sichcrgestellt worden .

( Wring bei Pupen .
Berlin , 8. September . Reichskanzler von

Papen empfing ' M Anschluß an seinen Besuch
beim Reichspräsidenten heute Mittag den

Reichstagspräsidenten Göring .

Henderson gegen die
deutschen Militärforderunsen .

Eine Rede auf dem Kongreß der Trade Unlons .
Newcastle , 8. September . ( Reuter . ) In der

Sitzung der Trade Union - ergriff auch der Vor¬
sitzende der Konferenz für die Beschränkung und
. Herabsetzung der Rü>tungen , Henderson , das
Wort . Jir dieser Eigenschaft hielt er an den
Kongreß eine Ansprache , wobei er u. a. sagte :

Wenn ich aufrichtig sein soll , muß ich zu¬
geben , daß die Ergebnisse , di « nach sechsmonatiger
Arbeit auf der Konferenz erzielt wurden , weit
hinter der Erwartung zuriickbleiben . Daher er -
klären wir uns auch die Enttäuschung und Unzu¬
friedenheit , die in dieser Hinsicht nicht nur inj
Großbritannien , sondern auch in anderen Liin - i
der « zum Ausdntck kommen . Es sind gewiß
Ursachen genug , . diese Unzufriedenheit kundzu -

Jtebcn,
aber ich kann nicht mit denen überein ,

timmen , die schon im vorhinein verkünden , daß
die Abrüstungskonferenz scheitern wird . Biele

vergegenwärtigen sich nicht die ungewöhnlichen
Schwierigkeiten , mit denen alle internationalen

Konferenzen politischen Charakters unerbittlich
zu rechnen haben . Ich beharre darauf , sagte Hen¬
derson , daß trotz allen Hindernisien die Konferenz
nicht als gescheuert angesehen werden kann . Es

ist nicht ausgeschlossen , daß wir uns vor eine

sehr kritischen Situation gestellt sehen , die aus der

Forderung Deutschlands entstanden ist , das di «

Ermächtigung verlangt , von neuem rüsten zu
können . CS wurde auch die Ansicht ausgedrückt ,
daß Deutschland die Konferenz verlast «» sollt «, da

sie nicht von Erfolg begleitet wär « , w« nn sie den

von Deutschland vorgeschlagenen Weg ginge . Ich
glaube , daß die von Deutschland verlangte
Methode «in allgemeines Unglück wäre und zur
Erneuerung des früheren Wettrüstens

'
führen

würde . Henderson fügte sodann hinzu : Schließen
Sie nicht di « Augen vor der Gefahr , die aus der

deutschen Forderung entspringt . Ich sehe nicht
«in , was Deutschland gewinnen könnte , wenn es

die Konferenz verließe , die doch nicht für seine
gegenwärtige Situation verantwortlich ist . lieber

die deutsche Forderung muß vorerst zwischen den

ehemaligen alliierten und astoziierten Mächten
beraten werden , die sich der den geschlagenen Län¬

dern gegenüber übernommenen Verpflichtungen
entlcdsgen müßten . Die Alliierten mögen vor die

Konserenz mit einem Programm wesentlicher
und vollständiger Herabsetzung treten , das die

Waffen von besonderem Angrissscharakter ent¬

hielte , die Deutschland und den anderen Staaten

durch den Friedensvertrag von Versailles ver¬
boten sind . Wenn ein solches Programm der Kon¬

serenz vorgclegt würde , würde es seine Wirkung
auf die Wettsituation nicht verfeblen und im

wesentlichen die Beilegung der deutschen Schwie¬
rigkeiten erleichtern .

Abrüstungskonferenz wird
fortgesetzt

Genf , 8. September . Die in der Presse ver¬
breitete Nachricht , wonach die zweite Phase der

Abrüstungskonferenz auf unbestimmte Heit ver¬

schoben und der Zusammentritt des Büros der

Konferenz voraussichtlich erst Mitte November er¬

folgen werde , wird in Kreisen des Bölkcrbund -

sekrctariateS entschieden dcmnticrt . Entsprechend
der von der Konferenz angenommenen Resolution
wird Präsident Henderson das Büro der Kon¬

ferenz auf einen Tag in der Woche einberufcn ,
die dem Zusammentritt der Bölkerbundversamm «
lung vorauSgeht , d. h. voraussichtlich auf den
21 . oder 23 . September 1932 .

*

Vie Forderungen des Welt¬
friedenshongresses .

Wien , 8. September . ( AR. ) Die wirtschast -
lichcn Forderungen wurden in der Kommission
der Wellfrirdrnstonsercnz in folgenden Leitsätzen
festgchaltcn : Verringerung der Lasten , die das

Wirtschaftsleben beengen ; Organisation der euro¬
päischen Industrie bei internationaler Arbeits -

verkurznng und Auferchthaltuna der bestehenden
Reatlöhne ; Erhöhung der Schulpflicht ; internatio¬
nale Durchführung der Altersversicherung ; Strei -

chung der Kriegsschulden und der aus dem Kriege
erwachsenen Schulden ; regionale Zollunionen ;
Herabsetzung der Zölle ; Verbot des Dumping :
präfcrcnziellc Tarife in Europa , solange außer -
halb Europas Hochschuhzölle bestehen ; Wicdcrher -
stellung der Freizügigkeit ; finanzielle Unter -

stützung der Agrarländer dilrch eine Hypotheken¬
bank , wie sic das landwirtschaftliche Institut in

Rom vcrlaiigt ; internationale Münznnioncn ;
Aktion zur Stabilisicrutig der Wechselkurse;
Durchführung großer internationaler Arbeiten

und internalionalc Auswertung ungenützter Teile

des Kontinents .

*

frauhrcldi nldit allein zuständig .
Die Antwort an Deutschland lertiggestellt .

Paris , 8. September . Die Jnsorwatione »
aller Blätter stimmen darin überein , daß die

französische Negierung in ihrer Antwort darauf
verweisen werde , daß nach ausdrücklicher Be¬

stimmung der Friedensverträge nicht Frankreich
und Deutschland allein znstehe , über die im

deiltschen Memorandum enthalleuen Forderun¬

gen zu verhandeln , sondern das diesbezüglich

eine reguläre Internationale Verhandlung not -

tvendig sei , wie sie die zuständigen Verträge
festfetzen . Einen anderen Ausweg gebe rs nicht ,
den » sicherlich würden dem Beispiele Deutsch¬
lands sofort Oesterreich . Ungarn und Bulgarien
folgen , die ebenfalls die Forderung aussiellen
würden , anfzurüsten , was viel zu weit führen
würde .

hoalltlonshottiiiingcii Zentrums
Berlin , 8. September . Ter gcschästsführcudc

Vorsitzende der detitschen Zciitrumsvartc ! , Abgc -

orvnetcr Joos , sprach heute vor den Berliner

Vertretcrii der Zentrumspressc zur Politischen
Lage . Das Ziel unserer gcgcnivärtigcn Bcmü -

Hungen , so betonte Abg. IooS u. a. ist die Schas -

fung von Möglichkeiten , eine Negierung zu bilden ,
die sich auf eine starlamentarische Mehrheit stützt ,
Vertrauen im Volke hat tind die volle Inne¬

haltung der Verfassung garaiiticrt . Mit einer

solchen Regicruitg kann der Gedanke eiites Bcr -

traucnskabincttS ( sogenanntes Präsidialkabinetts )
durchaus in Einklang gebracht werden . Es ntnß

möglich sein , eine Mehrheit im Reichstag zu fin¬

den , die in Selbstdisziplin einer Regierting auch

ihres Vertrauens die Möglichkeit zu starker poli¬

tischer Fiihrnng und zu entscheidenden Entschlüssen
gibt . Nach unserer Ueberzcugung stehen solche

Möglichkeiten , wie . ich sie hier andeute , auch heute
noch offen . Reine Parteiüberlcgungen könnten

uns den leichteren Weg der Opposition weisen .
Der Gedanke der Mitverantwortung an den Ge¬

schicken der Nation zwingt uns indes auf den

Weg , den wir beschritten haben und pflichtgemäß
lveitcrvcrfolgen .

Braunschwarze Beratungen .

Berlin , 8. September . In einer gcmeinschast »
lichen Besprechung , die zwischen Abgeordnc -
n c t c n der NSDAP n n d der Zentrums -
Partei am Donnerstag nachmittag stattfand ,
beschäftigte inan sich mit wirtschaftlichen Fragen .
Tie Sachverständigen beider Parteien äußerten
ihre crnsteil Bedenken , daß die Snbventionierung
der gesamten Betriebe durch Steucrnachlaßschcine ,
das gesteckte Ziel , Arbeiter an ihre Stätten zurück -
zubringen , nicht erreichen , vielmehr in eine

schwere Enttäuschung munden werde . Der sozial¬
politische Teil der Notverordnmig , der den

ganzen Bestand sozialer Rechte und Einrichtungen
in das Ermessen einer Regierung stellt , die nur

eine kleine Minderheit in der Volksvertretung
und sicher keinen Rückhalt in Arbeitnehinerkreisen
besitzt , fa >td übereinstimmende Ablehnung .

Dr . Carl Heller
zum sechzigsten Geburtstag .

Wer von früher Jugend bis ins Alter
— das eben , wenigstens kalendarisch , bei uns

Menschen mit der „Sechzig " anhebt — als

harter , nie wankender Käittpfer in tlnscren
Reihen steht , dem gehört an solcheni Jubi¬
läumstage gern und frctldig unser Fühleii
und Denken , verdiente Würdigung , Gruß und

Wunsch . Uiid wer , wie Geitvsse Dr . Carl

Heller , jahrzehntelang bei uns tind für uns

mit in der ersten Linie streitet , der mttß es

sich, auch wenn eine Bescheidenheit , die wir

sehr wohl kennen , selbst gegen den bloßen
Schein eitles „ Persoiienkultus " Widerspruch
erhöbe , gefallen lassen , daß wir das , was

sollst zu sagen keine Gelegenheit bietet , wenig
stens an diesem Tage kurz fcsthalten .

Mit dem Namen Dr . Carl Hellers , eines

der ersten Männer unserer Partei , verbindet

sich bei Freuild und Feind rechtens alle Bor¬

stellung , die das ehrenvolle Bild ailsmacht :
ein deutscher Sozialdemokrat .
Wurzelnd in deutschböhnlischcr Heimat und

mit jedem Gedanken dem Befrciungswillcn
llnd dem Ausstieg des internationalen Prole¬
tariats verhaftet , wuchs Dr . Heller , als einer

der gailz ganz wenigen Intellektuellen , die

sich als blutjunge Menschen schon in deil

Neunziger Jahren zu uns bekaunlen , zum
Vertrauensmann der Partei in Stadt und

Bezirk , daun zum Mitberater der Partei und

schließlich zu etncln ihrer ersten Führer heran .
Dr . Carl Heller ist am 9. September

1872 in Libvch geboren , absolvierte in Prag
das Gymnasium , wurde hier Doktor der

Rechte und wandte sich dann der Advokatur

z>l . Seit mehr als einem Bierteljahrhiliiderl
gilt er in Teplitz , das er zur Stätte seines
beruflichen und politischen Wirkens erwählte ,
als der „rote " Advokat . Damals , als der

junge Doktor bereits seinen Weg zur Sozial¬
demokratie gcfundclt hatte , da war dieses Be¬

kenntnis doppelt miitige Tat , da hieß dies in

eiiiem Maße Mißachtung durch die bürger¬
liche Gesellschaft , daß nur ganz selten eilt

Intellektueller , akademisch Graduierter , die

Charakterfestigkeit tlnd Ueberzeugungsireuc
aufbrachtc , sich mitten hinein in die sozial -
demokratische Masse zti stellen ; dieser Schritt
hieß Bruch mit dem Stand , hieß Verzicht auf
einträgliche Klientel , hieß anders noch al ?

heute tägliches Opfer . Dr . Heller gehörte zu
jetten damals ganz seltenen unerschrockenen ,
geistigen Arbeitern , die sich mit Stolz und

Freude zlir roten Fahne schlugen ; in der

' uamenlosen Masse , die im spießbürgerlichen
Teplitz z >tm 1. Mai aufmarschicrtc , war es

Dr . Heller , der dort Jahr für Jahr wie ein

Symbol künftiger Vercinigtlng von geistiger
tlnd manueller Arbeiterschaft mitmarschiertc
Aus der geistigen Enge , ans der Nationalist !
schen Verbohrtheit des dciltschbühmischen Bür

gertunrü ragte damals in Teplitz der sozial
demokratische Advokat Heller hervor . So er

warb er sich Arbciwrvertrauen , das damals

wie heute für Intellektuelle nur schwer zu
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» er Mmaitti rebelliert
Oie oesdildife eines Arbeiters .

Bon Karl Han - Schober und Erich Knauf .

„^eucr — im — Ostseid ! — Feuer — im
— Ostfeld ! " schreit er . Kord rast wie ein Be¬

sessener zu in Grubentelephon : „ Was unten ist ,
sofort ani Fördcrturn » I ausfahren ! "

Der Bergingenieur kommandiert : „Rettungs¬
mannschaft mit Sauerstoffapparaten und Rauch¬
masken sofort antreten ! " Er rennt mit Kord

hinter auf den Bauhof . Ich höre sic bis herüber
schreien : „ Zwanzig Maurer soso « antrete » und
beim Fördertum 11 warten ! Wir kommen gleich
nach ! "

Dreißig Mann schnsten im Eiltempo . Sie

laden vierzehn Hunte Ziegel , sechs Hunt « Sand

und Kalk .
Wir sind über fünfzig Mann , die die be¬

ladenen Hunte zum Fördertum 11 schaffen , in
den Auszug cinschieben und aus die Schiebebühne
fördern .

TaS Südfeld alarmiert : „Stickende Rauch¬
gase ! "

Ter Förderturm 11 kann »och keine Mann -

schaft fahren . Er fördert noch die Baumateria¬
lien in di « Grube . Tas muß schneller gehen .
Das Südfcld alarmiert schon wieder : „Achtzehn
Besinnungslose ! — Bringt sofort Sanitätshuntc ! "

Di « ztveite Rettungskolonne tritt an .
Am Förderturm 1 geht es langsam vom

Fleck. Dort fährt seht die Mannschaft ans .
Kord rennt ins Kesselhaus . „ Dampf ! Dampf !

Dampf ! " schreit er . Der Gang der Maschinen
niuß beschleunigt werden !

Kord ist am Grubensprachrohr : „- Hallo ! För -
derlurm ll fährt seht Mann' chaft ! "

'
Es geht hin und her . Bis ictzi sind dreißig

Besinnungslose oberiags . Drei Aerzie stich hier .

erringen war . So gewann er Geltung In der

Partei , Wertschätzung bei ihren ersten Füh¬
rern , die Freundschaft Seliger » und Oeruiaks .
So wuvde er in Tcplitz Mitglied der Bezirks¬
und später der KreiSvcrtretung . Seit der

Gründung der deutschen sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakei gehört
Dr . Heller dem P a r t e > v o r st a n d an und
verwaltet in besonderer Funktion die P a r -

teikassa . Im Jahre 1920 und seither
immer wieder wurde er von der deutschen
sozialdemokratischen Arbeiterschaft des Kreises
Lauu in den Senat gewählt , von wo aus
er als Obmann der Fraktion die Politik
der Partei und darüber hinaus die allgemeine
Politik in hervorragender Weife mitbestimmt .
Seit 1929 ist Dr . Heller auch B i ; e Prä¬
sident des Senates . In ungezählte » Reden

dort , in Partei - und öffentlichen Versamm¬
lungen , in Konferenzen und auf Parteitagen
hat Dr . Heller sein gewichtiges Wort in die

Wagschale unserer politischen Entscheidungen
und Aktionen gelegt , immer wirkend durch
Klugheit und Weitsicht , immer nur und von

nichts anderem ausgehend als von den Be¬

dürfnissen der Arbeiterschaft , von den Not¬

wendigkeiten der Partei . Und " wie den spre¬
chenden , so weiß die Partei auch den schrei¬
benden Dr . Heller zu schätzen — unser Blatt

ist ihm für oft wiederholte , wertvolle Mit -
arbeit dankbar verbunden . Und die Partei
schätzt in ihm nicht nur den nie fehlenden
Kopf in « Rat , sondern auch den Vertreter

nach außen , so als Delegierten zur Inter¬
parlamentarischen Union .

Genosse Dr . Heller hat sein ganzes
Leben in den Dienst der Sozialdemokratie
gestellt und in kleiner wie in großer Arbeit

Wertvollstes für sie geleistet . Dafür sei ihm
einmal , da sein sechzigster Geburtstag Gele¬

genheit dazu bietet , namens der Gesamtbcwc -
gnng gedankt . Und selbstverständlich ilnd auf¬
richtig wie dieser Dank auch der Wunsch , daß
niis der „alte " Kämpe , so wie er ist , recht
lange erhalten bleiben möge!

An Schildbürgerstückchen des
Sternberger Bezirlshauptmannes .

Der Stcrnbergcr Bezirkshauptmann , von
den » wir erst vor kurzem im Zusammenhang
mit der ErnähningSaktion sprachen , scheint auch
weiterhin den Ehrgeiz zu haben, von sich un¬
liebsam reden zu machen.

Soeben hat er einen Beschluß der Stern¬

berger Gemeindevertretung , in dem gegen die

Duxer Vorfälle protestiert wird , im AmtSweg
aufgehoben , d. h. , er hat , da er natürlich die in
der angenommenen Entschließung enthaltene
Meinungsäußerung nicht aufhcben kann , eine

lächerliche Demonstration begangen . Und er hat
damit zum Ausdruck gebracht , daß er die natio¬

nalistischen Exzcssc billigt, die sich in Dux ereig¬
neten . Damit hat er sich zwar auch in Wider¬

spruch gesetzt zu den Vernünftigen , die cs im

tschechischen Lager gibt — zu ihnen gehört auch
der tschechisch -bürgerliche Stadtvertreter Stern¬

bergs , der f ü r die Entschließung stimmte —,
aber einem Bezirkshauptmann , der zu den tsche¬
chischen Agrariern so gute Verbindung hat wie
der Herr Dostal , mag das wenig bedeuten . Kein
Wunder ! Denn in den Bereichen der tschechi¬
schen Agrarier hatte die Vernunft noch nie eine

Heinistätte .

Sie orrleumven weiter !
Wann werden die Frechheiten de » „ Tag " aufhören ?

Die niederträchtigen Methoden der politi¬
schen Agitation , denen Adolf Hitler zu Ruy und

Frommen seiner selbst und seiner Untcrbonzen
das ungeistige Fundament gab , tvcrden nun auch
von unseren heimische » . Hakenkreuzler » angeivcu -
Sct . Erst vor wenige » Tage « beschuldigt « uuS
der „ Tag " , den Bolkssportprozeß durch Denun¬

ziationen hervorgernsrn zu habe » — obztvar
doch die Deuuuziantrngesinnung des „ Tag " aus |
jeder seiner Spalten spricht —, und nun behaup¬
tet er gar , im Zilsammenhang mit den Borfäl -
len in Mährisch-Ostran, eine „schmutzige Bett¬

gemeinschaft unserer Roten mit den tschechischen
Stkybrnyanern und Gajdaneru " ! In Ostrau
habe sich diese Bettgenieinschaft wieder einmal

offenkundig gezeigt , da helfe kein nachträgliches
Beteuern .

Da gibt es tatsächlich kein Beteuern, ' es gilt
nur , frechen Verleumdern auf die Finger zu
schlagen .

Die Lüge des „ Tag " ist so erbärmlich und
durchsichtig , daß er sich verpflichtet fühlt , sein «
Behauptung zu „erläutern " . DaS geschieht so:

Gewiß stehen die Sozialdemokraten nicht tn
direkter Verbindung mit jenen tschechischen Ele¬

menten , aber sie geben ihnen mit ihren hem¬
mungslosen und verleumderischen Kampfmitteln ,
di « sic gegen die deutschen Nationalsozialisten an -
cvenden , direkt ein « deutsche Legitimation in
die Hand , womit sich dl « tschechischen Terroristen
jederzeit auswcisen können . Warum sollte denn
«in echter Landsknecht des Stkhbrny oder des
Stern nicht zu Mester und Knüttel greifen , wenn
es gegen die Hakenkreuzler gehl , wo doch sogar
die deutschen Sozialdemokraten täglich behaupten ,
daß dir Hakenkreuzler nichts anderes seien , als
bezahlte Arbeitermörder und politische Wcge -
lager «r ?

Immer mehr ist zu bemerken , daß „ Der
Tag " unser « Kritik an der Blutarbeit seiner
rcichsdeutschen GcsinnnngSfreunde dadurch unter -
binden möchte , daß er sie als Angeberei gegen
die sudetendeutschen Hakenkreuzler bezeichnet . Auf
diese Werse will er sich und seine Partei aus der
Klemme befreien , in die ihn sein tägliches Be¬
kenntnis zu Hitler und sein «« Banditen nnd
seine gleichzeitigen Loyalitätsbcteuerunacn zur
Tschechvsiowakischen Republik — siehe die Ein¬
gabe an Masaryk ! — gebracht haben .

ES ist nichts andere - als die Gesinnung
Politischer Wegelagerer , die auS sol¬
chem Tun spricht ; die Gesinnung einer Partei ,
die auf anständige Kampfmittel schon deshalb
verzichten muß , weil sie sie noch nie gekannt hat .

Daß sich die Nazis in Deutschland - als

bezahlte Arbeitermörder betätigen , ist gewiß noch
weniger unsere Schuld als die oeS „ Tag " , der die
Mörder von Potempa und ihre Förderer ununter¬
brochen lobt . Wenn man der deutschen Nazi¬
bewegung so verbandelt ist , daß nian sogar Wall¬

fahrten zu Hitler unternimmt , kann man aller -

oingS — auch andere Gründe gibt cS dafür —

nicht so ohne tvcitercs daS Tischtuch zwischen sich
und den Hitlcrbanden zerschneiden . Aber hier gibt
es nur ein Entweder — Oder .

Entweder „ Der Tag " rückt ab von der

Gesinnung seiner rcichsdeutschen Mordgcnosten ,
oder er muß sich durch unsere Feststellungen Pein¬
lich gctrosfen fühlen . Wenn er glaubt , daß er
diese unsere aufklärende Tätigkeit mit den nicoer -

trächtigsten Verleumdungen hemmen kaiin , die eS

je im politischen Kampfe gab , dann irrt er sich.

> Er beweist » nur , daß seine Gesinnung auS -
gezcichnct zu jencb des Herrn Stk » brI » y paßt .

*

Die sozialdemokratische Presse
Schlesiens zu Mährisch - Ostrau .

„ Dnch 6asu " , das Blatt unserer tschechischen
Genossen, schreibt :

„Ostrau ist nicht der Ori , wo cS für dir Auf «
lictzung der nationalen Leidenschaften einen Platz
gäbe . Bezeichnet auch die nationaldemokratischc
und tschechisch -nationalsozialistische Presse die wilde

Rauferei im Deutsche » HauS mit den Worten
„ DaS tschechische Ostrau hat gesprochen " , so ent¬

spricht dies nicht der Wahrheit . Es ist die » viel¬

mehr eine moralische Herabsetzung der tschechischen
Bevölkerung von Ostrau und will vor allem die

tschechische klastenbewußte Arbeiterschaft mit diesen
Vorfällen nichts gemein haben . Für uns werden

AMozmlrr Radikalismus .
DI - Beschlüsse der tschechische «

Agrarier .
Die von der politischen Ocffentlichkeit in

der Tschechoslowakei mit Interest « erwartete Kon¬

ferenz der Agrarpartei hat nun stattgefunden ,
aber sie hat nicht die Antwort gegeben , di « zu
erwarten man daS Recht hatte . Man bedeicke
nur : der amtierende Borsitzende - Stcllvertreter
der größten Partei des Landes , einer Partei , die
den Ministerpräsidenten stellt und die für diese
Regierung in hohem Maß « verantwortlich ist, der

Führer dieser Partei also greift die bisherige
Politik seiner Partei in der Koalition heftig an ,
wobei er auch nicht die Minister , die seiner Partei
angchören , nnd nicht den Ministerpräsidenten
schont . Damit wurde also ein Gegensatz der

Anschauungen zum Ausdruck gebracht , der ztvei -
fellos in der Politik der nächsten Monate eine
Rolle spielen wird .

Diese Situation lag nun der Konferenz der

Agrarpartei vor und zu ihr hätte sie Stellung
nehmen muffen , bzw. diese Stellungnahm « hätte
sie der Oeffentlichkeit mitteilen muffen . Nichts
oavon ist geschehen . Die politische Oeffentlichkeit
des Landes weiß nicht , wie die Gegensätze inner¬

halb der Agrarpartei ausgetragen wurden , wer

Recht erhalten hat , Sitanök oder UdrLal , di « Par¬
teileitung der Agrarier hat eS einfach für richtig
befunden , die große Revolte ihres Vorsitzenden -
StellvertreterS zu ignorieren .

Nach außen hin macht das Kommunique
übcr die Konferenz , das wir gestern abgedruckt
haben , d « n Eindruck , als . sei di « führende Regie¬
rungspartei einheitlich in ihrer Auftastung . . DaS

ist natürlich nicht der Fall . Die Taktik, wie sie
sich der Vorsitzende der Partei einerseits , der

Ministerpräsident derselben Partei andererseits
vorftellt , ist «ine ganz verschieden «. Welche Kräfte
stch da schließlich durchsetzen werden , weiß man
nicht . Die übrigen Parteien der Koalition wissen
nicht, wer ihnen gcgenüber steht und so ist auch
di « Zukunft dieser Koalition unge¬
wiß .

Dies um so mehr , als sich Herr UdrLal

anscheinend dadurch geholfen hat , daß er wenig¬
stens « inen Teil der Forderungen StanökS über¬
nommen hat . Was die agrarischen Beschlüste auS -

zeichnet und worauf allen Ernstes aufnierksam
gemacht werden muß , ist ihr antisozialer Radi -
kaliSmus . ES ist ganz unglaublich und eine freche

Bierkrügel , Sessel und Messer niemals Argumente
sein. Meint jemand , daß durch Hochrufe auf Gajdo
und durch Absingen tschechischer. Lieder der tsche¬
chische Charakter OstrauS gewahrt werde , dann be¬
weist er , daß sein moralisches Niveau nicht höher
cinzuschätzen ist als das des deutschen sascislischen
Lagers . "

Die „Volkspresse " , unser schlesisches Partei ,
organ , schreibt :

„ Die „ Neue Zeit " versucht eS, auch unsere Par .
tei mit den Vorfällen in Verbindung zu bringen .
Wir stellen fest , daß unsere Lokalpartei die „freund,
lichc " Einladung der Kommunisten zu dieser Sau -
Hatz ausdrücklich abgelehnt hat . Die deutschen Wähler
über das Wesen der Nationalsozialisten durch ein
Flugblatt aufzuklären , war schon früher gefaßt und
beweist , daß man noch mit dem normalen Verlauf
der Versammlung rechnete . Wenn , die „ Neue Zeit "
indirekt mit dem Sprengen unserer Versammlungen
droht , so können wir Ihnen nur eines sagen : Wenn
die SA- Truppen auch von uns blutige Kopse sich
holen wollen , sollen sie nur kommen . Wir sprengen
niemanden » Versammlungen , lasten uns aber auch
keine sprengen ! "

Verhöhnung der Arbeiterschaft, wenn vor einem
Winter des Hungers , der Not und der Kälte der
Ruf von den Agrariern nach Herabsetzung aller
sozialen Lasten erhoben wird . Dus heißt die
Ansicht aussprcchen, daß die Menschen verhungern
sollen . Diese HerauSfoweruna wird sich die Arbei¬
terschaft nicht gefallen lasten !

ES werde » sich dicS auch nicht die soziali¬
stischen Parteien der Koalition gefallen lasten.
Herr UdrLal soll einmal die Parteien
st e l l i g machen , mtt denen er in einer
Koalition die in dem agrarischen Programm auf¬
gestellten Forderungen verwirklichen
w i r d. Angesichts der krisenhaften Wirtschafts¬
lage , angesichts der Alöglichkeit , daß die wirt -
schaftlichen Verhältnisse noch schlechter werden ,
das Heer der Arbeitslosen noch größer werden
wird , ist eine AnStveitung der sozialen Fürsorge¬
maßnahmen notwendig , von irgend einer Herab -
frbuug der sozialen Lasten kann gar keine Rede

fein. Das mögen sich die Herren Agrarier gesagt
fein lasten . Durch bombastische Versprechungen
an seine Parteiangehörigen wird Herr UdrLal
seine Position nicht festigen .

Die Vorgänge in der Agrarpartei .
Scharfe Kritik der Zeitschrift „ Br » zda " an

Stanök .

In Prag erscheint eine agrarisch « Revue ,
„ Brüzda " , um di « ein « Reih « von in der tschechi -
scheu Agrarpartei tätigen jüngeren Jntellrk -
tncllcn gruppiert ist. In dieser Zeitschrift wird
Lil dem Auftreten Staneks heftige Kritik geübt.
In dein Leitartikel der genannten Zeiftchrift
wird dargelegt , daß die politische Saison „dies - ^
mal in einer über - alle Maßen ungünstigen Weise -

vom amtierenden Borsitzendcm-Stellvertreter - ^
unserer Partei , den » Abgeordneten Stanek , er¬
öffnet wurde . Wenn der verantwortliche Funk¬
tionär der größten politischen Partei etwas über
die gegenwärtigen Verhältnisse sagt , ist das
immer verpflichtend , wenn er seine »» Gedanken
in einer deutschen Zeitung Ausdruck gibt , ist dies
um so verwunderlicher , greift er aber dabei aktive

Minister und schließlich fein « Klubkollcgen an , ist
daS beinahe sensationell . " Bisher glaubte man ,
daß in der Agrarpartei alles einig >ei „ und nun
sagt die Kundgebung StanökS sehr deutlich , daß
eS in der Partei doch etwas anocrS äuSschaut .
Wir erklären offen , daß ein Fehler geschehen ist,
ein Fehler StanökS . . . Alles Generalisieren und
alles Raufen um die Partei , wie uni « in Rcstgut ,

Sie haben vollauf zu tun , die Kameraden ins
Lebe »» zurückzurusen .

Mit,dem , der in der Mitte liegt , ist nichts
mehr zu machen. Er hält den Mund offen und

röchelt . Er rutscht weg .
Bor den Toren ist Lärm . Die Männer nnd

Frauen und Kinder wollen zu uns herein . Ein

Vorgesetzter steht oben auf der Schiebebühne . Er
schreibt di « Kameraden auf , die heraufkommen .
Er notiert Nummern : „ 1308 , 1809 , 1310 , 1314 . "

„ Von dieser Partie fehlen sechs Mann ! "

ruft er . „ Wo find die ? " Der Vorderste zuckt
die Achsel . „ Die werden noch unten sein, " schreit
einer .

Vorn bei der Stiege stauen sich die Kame¬
raden . Ich laufe vor . „ Wer notiert ist . soll im

Hof antreten ! "
Der Förderturm I steht jetzt . Rur der För¬

dcrturm II bringt noch vier Mann hoch. Dar¬
unter sind zwei Schwerverletzte . Der eine hat
beide Beine gebrochen .

Kords Gesicht ist an einigen Stellen ver¬
brannt . Er tut nicht dergleichen und schleppt den
schwerverletzten Kamcradcn auf den « Rücken in
die Zechenstnbe .

„ Reißt di « Tore aus ! "
Einer verstellt mir den Weg : „ DaS ist ver¬

boten ! "

Ich schiebe ihn tvcg : „ Alach mal , daß du zu
deiner Schreibmaschine kommst ! "

Die Tore fliegen auf . Geschrei stürzt her¬
ein . „ Franz ! Anton ! Ferdl ! Karl ! Paul ! "

Die Kameraden rühren sich: , ^Jo , jo, do
kann m« r , kommt ' s nur eini ! "

Ein Kamerad hält seine zwei Kinder auf den
Arnum . Die Frau steht daneben >lnd weint vor
Freude : „ Ich bin so froh , daß ich dich wieder
irab ' , Alois ! "

Ich sitze neben einer alten Mutter und l ) alle
sie . Schon zweimal ist sie bei der Leiche ihres
Sohnes umgefallen .

„ Der Krieg hat mir Ihn net - g ' numma , und
da muß er sterben —"

*

Eingefahren wird nicht . Im Hofe versam¬
meln wir uns .

,Mi «der mit den Grubenbaronen ! "
Berodka klettert auf einer Kaminleiter hoch.

„ Wir werden das Lumpenpack hängen ! " schreit
er . „ Wir lasten uns kein £ für ein U vormachen .
Die täglichen Unfälle such ein « Schweinerei ! Her
mit der Sozialisierung der Bergwerke ! "

„ Hurra , her mit der Sozialisierung ! Weg
mit den Tantiemenfchindern !"

„ UnS saugen sie daS Mark aus den Kno -
chen ! " Der Kamerad reißt einen Holzknüppel an
sich- „ Her mit unserer Lohnforderung ! "

Die Kameraden dränge »« um das Büro¬

gebäude . „Streik ! "
Bei uns klappt das . Laug wird der Streik

nicht dauern . Die Grubeubarone haben große
Aufträge. Solche Wlomeut « darf man nicht ver -
paffe ».

An » dritten Tag heißt es : „ Die Forderungen
der Belegschaft sind bewilligt »ind durch den Ver¬
trag gesichert !"

„ Also fangen wir wieder mal an ! " lagt «
Berodka .

Einige Kameraden fuchteln die Fä»lste in der
Luft : „Aber die Sozialisierung der Gruben niuß
her ! Wir werden nicht mehr lang warten ! "

XIV . Kapitel .
Bittere Lehre .

Die Rudolf - Zeche , di « Franziska - , Jupiter -
uud Pluto - Grube stehen nicht weit voneinander .
Jutmer , wenn eS gilt , einen großen Kamps auS -
zufechten , schließen sich die Kameraden dieser
Grube »» zu einen » geschlossenen Block zusammen .
Die Organisation ist gut und stark .

Kord ist in der Wolle ,
„Genossen ! Brüder ! Seit vier Wochen ent¬

zieht man unS unsere Speckzubußen , die die Gru¬

benverwaltung laut Vereinbarung mit der Or -

Sanisation
an uns abzugeben hat . Bis jetzt lie -

en wir uns vertrösten . Aber jetzt . ist eS heraus :
Wir sollen keincn Speck mehr kriegen ! "

„ Den fresten halt die Grubenbarone ! " brüllt
Berodka . „Dieses Gesindel verschiebt alles , um
Millionen jri Profitieren . "

„ Die Kameraden der Nachbaigruben kämpfen
mit für uns ! Auf zum Generalstreik ! "

„Leute , nur keinen Krawall machen ! " Der

Bergingenieur ist blaß . „ Heute Abend wird

jedem fein Speckquantum auSgefolgt ! "
„ Aber weh«, wenn cS nicht wahr ist !"
Kein Mann verläßt den Hof. „ Wir warten

hier bis zum Abeich ! "
Di « Patrouille »», die draußen um die Zeche

schleichen , sollen ja nicht zu unS hcreinkommen .
„ Wir san froh , daß wir urHere Ruhe haben ! " ruft
einer von der Patrouille über den Zaun .

Ueber fünfhundert Mann belagern das

Bürogcbällde . . Heraus darf niemand .
Kord rennt über den Hof : „He, . Äenosten ,

antreten ! "
Und jetzt wird der Speck verteilt . Wo sie

ihn auf einmal aufgetrieben haben ! Jeder be¬
kommt fein Quantum .

*

Nicht einmal daheim kann man sich auS -

rnhen . Zwei Gendarmen erwarten mich.
„ Sie werden als Deserteur gesucht ! "
„ Zum Lachen ! "
„Sie gehen sofort mit unS ! "
Dazu braucht man zwei Mann , zwei Schieß -

prügel , zwei Pistolen u»ch vier Magazine Patro¬
nen . Aufmachung muß sein . Bezahlen tun eS ja
wir .

Ich sitze zwei Tage in Untersuchungshaft.
Was liegt den Herrschaften daran .

„ Wir haben unS geirrt ! " Basta ! .- Den

Verdienstentgang bezahlen sie mir nicht .
(Fortsetzung solgt . )
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r « t die ohnehin erregten Gemüter noch mehr auf
und führt nicht zu positiven Ergebnissen/' In
einem anderen Aufsätze derselben Zeitschrift wird

schließlich Stans ! persönlich indirekt angegriffen ,
indem darauf hingcwiescn wird , daß UdrLal und
Bradää ihre kleinen Baucriigehöftc , aus denen sic
hcrvorgega »gen sind , nichl gegen Rcstgiilcr der -
tauscht haben .

In Ostrau fand am Sonntag eine Konferenz
derAgrarpartei statt , in der der Landesausschuß
bcisitzer S t o u P a l, ein Anhänger Staniks ,
referierte . Er trat offen gegen die Führung der

Agrarpartei auf und die Konferenz stimmte ihm
in ihrer Majorität auch zu .

Der Bilkipuktnrazeh .
Ter Kampf um da « Gutachten der militärischen

Sachverständigen .
Brünn , 8. September . (Eigenbericht . ) Wider

Erwarten kam der Staatsanwalt im Lause der
heutigen Verhandlung noch nicht dazu , sein
Plädoyer zu halten , da die Verteidigung das
Gutachten der militärischen Sachverständigen
durch eine de » ganzen BerhandlungStag ausfül -
lende Einvernahme zu erschüttern versuchte , Tas
Plädoyer des Staatsanwaltes dürfte
daher erst morgen stattsinden , wenn auch die
weiteren von der Verteidigung noch beabsichtig .
Icn Bcweisanträge abgclehnt werden . Jeden ,
falls dürfte fick) aber die Absicht des Vorsitzenden ,
die Verhandlung auf Samstag zwecks Urteils¬
beratung zu vertagen , nicht erfüllen .

Zu Beginn der Verhandlung legt der Staats .
anwalt dem Gerichtshof abermals Corpora delicti
vor , die bei V. S. - Funktionären in Dehlitz -
Schönau beschlagnahmt worden waren . Es han¬
delt sich dabei um zwei Gewehre und einige
Photographien . Die Waffen , die deutschen Ur -
spruiigs sind, ivcrden vom Gerichtshof , den Sach ,
verständigen und den Verteidiger » besichtigt , wo¬
bei unter nicht geringem Schrecken im GerichtS -
saal ein blinder Schuß losgehl . Hierauf verlesen
die Verteidiger eine Reihe von Zuschriften ver¬
schiedener Nationalsozialisten , deren Polizciprolo -
koste und Anzeigen im Verlaufe der Verhandlung
»erlesen worden Ivaren . Tie Schreiber stellen da¬
bei die ihnen zur Last gelegten Tatbestände in Ab¬
rede . Ein Antrag der Verteidigung auf Einver¬
nahme dieser Briefschrciber wird jedoch als über¬
flüssig und nicht entscheidend abgclehnt . Unrcr

Ausschluß der Ocffcntlichkcit erfolgt nun die Ein¬
vernahme der Sachverständigen durch die Ver . ei -

diger , die zu dem militärischen Gutachten 12! )

schriftlich ausgearbcitrtc fragen vorlcgcn . Diese
Drogen , die vor allem die konkreten , sachlichen
Grundlagen des Gutachtens klargestcllt wissen
wollen , führen zu dauernden Zusammenstößen
zwischen dem Vorsitzenden und der Verteidigung
und werden zum Teile nicht zugelasien . Bei der

Beantwortung der restlichen fragen beziehen sich
die Sachverständigen zumeist auf das verlesene
Material und ihre dienstlichen Erfahrungen .

Schließlich legten auch die Angeklagten
Don « Häuser und Haider den Sochvcr -

ständigen einige Fragen Persönlichen Charakters
vor . Die Verteidigung ersuchte den Vorsitzenden ,
das Bewcisverfahren noch nicht zu schließen , da

fit noch weitere Bcweisanträge vorbcreitc .

Der » wahre Raiionallsmns " .
Herr Max Karg hat im „ Tag " über den

Rundfunk geschrieben . Was er zum Thema selbst
zu sagen hat , stellte der „Sozialdemokrat " schon
einige Tage früher fest — mit dem Unterschied ,
daß man diesen ernst nimmt , während man jenen
nur belächelt , wenn er als Auwalt der nationalen

Bernunft auftritt und sich über die andersspra¬
chigen Chauvinisten lustig macht .

Tas ' scheint übrigens auch Herr Karg dun¬
kel gefühlt zu haben , weshalb er seinen Na¬

tionalismus , den „ w a h r c n " Nationalismus —
als da ist der hakenkreuzlerischc — folgender¬
maßen erklärt :

. Dos Wesen des wahren Nationalismus besteht
darin , daß seine Träger ihr eigenes Volk lieben ,
die anderen Völker aber achten . Nationalist zu sein ,
bedeutet also nicht , andere Völker beleidigen und

bedrücken, bedeutet nicht , gegen andere Völker

ungerecht und gewalttätig sein . Ter wahre Natio¬
nalismus erstrebt wohl für sein Volk Freiheit und

Größe- aber er wird cs eben deswegen keinem
anderen Volke verübeln , wenn cs ebenfalls natio
nale Politik treibt . Liebe zum eigenen Volk schließ»
nicht die Achtung vor anderen Völkern aus , im

Gegenteil, nur derjenige kann für den
Gedanken der Bölkerversöhnung wir¬

ken, der die Liebe zum eigenen Volk
in seiner Brust trägt .

Dos . aber ist das Wesen dcS unwahre n
Rationalismus der Hakcnkrenzler : daß seine Trä -
aer mit blumigen Worten vergessen machen wol¬

len, wie er wirklich ist.
Der wahre Nationalismus der Haken -

kreuzlcr , dessen Saitenspiel hierzulande unter dem

Zwang der Verhältnisse gedämpft ist, spiegelt sich
m den Acußcrungen der Hitler , Strasser
und Göring , die dem erschlagenen Arbeiter

Pietrzuch noch ins Grab iracyschimpfen , daß
er , nur " ein Pole war . Er spiegelt sich in der

Stellungnahme des Herrn Karg zu den Urteilen
von Beuthen und in den Mordtaten , die die SA
an wehrlosen Arbeitern vccübt . Er wird offenbar
in den Haßgesängen auf Frankreich und aus
Polen, die die Hakenkrruzjiigend singt. Der

wahre Nationalismus der Karg , Krebs und
ihrer ehrenwerten Kumpane — er hat schon vor
dem Kriege dem tschechischen Nationalismus
Nahrung gegeben und ist nicht besser als der der

herrep Äajda und Stbibrny .
/ „ Nur der kann für den Gedanken der Bölker -

^rsöhnung wirken , der die Liebe zum eigenen

Volk in der Brust trägt . " Ein richtiges Wort !
Ein goldenes Wort ! Nur bezeichnen uns die Nazisals NatiouSverräter , weil wir für die Bölkcr -
vcrsöhmmg cintreten .

Tic Nazis geben sich völkerversöhnlerisch ,
wenn sic cS brauchen . Sie sind roh und brütal

Ende des belgischen Berg *
arbeilerstrelks .

Brüssel , 8. September . Die Zechcnbe -
s i tz e r und die Vertreter der A r b e i t n c h -

mer haben die Vorschläge des Indu -

stricministcrS angenommen , woniit der

Bcraarbciterstreik sein Ende erreicht hat . ES sind
bereits die notwendigen Anweisungen ergangen ,
damit die Arbeit auf ollen Zechen morgen
wieder ausgenommen werden kann .

Neuer Lohnhonfliht in der

englischen Textilindustrie .

Manchester , 8. September . Tie vom Verband

der Baumwollarbciter veranstaltete Abstimmung
über die von den Arbeitgebern vorgeschlaaenc
Lohnkürzung ergab 30 . 991 Stimmen siir Vie Ein¬

stellung der Arbeit und 1518 dagegen . Ter Ver¬

band umsoßt 11 . 000 Mitglieder . Tie Arbeitgeber
hatten eine Lohnkürzung von 2 Schilling 9 Pence

auf je 1 Pfund Sterling Verdienst vorgcschlageu
und eine Frist bis zum 17 . d. M. zur Beantwor¬

tung ihres Vorschlages gestellt . Tie Spinnerei¬
arbeiter beabsichtigen nicht, einen Streik zu pro¬

klamieren und würden , wenn die Arbeitgeber ans
ihrem Vorschläge beharren sollten , die Arbcitscin -

stellung als Aussperrung und nicht als Streik an¬

sehen .

Glänzt der „Silberstrcli “ ?

Graz , 8. September . Bekanntlich . wurde in

den Hüttenwerken der Alpine - Montan- Gesellschaft
in Tonawitz die Arbeit eingestellt . In den letzten

Tagen sind neue Bestellungen eingclanfen , so daß
die Arbeit in Tonawitz in der nächsten Woche w' . c-

der aufgcnommen ivcrden wird . Vorläufig wer¬

den etwa 900 Arbeiter eingestellt .
*

Ole Arbeitslosigkeit In Polen .

Aus Warschau wird uns geschrieben: Nach
deii offiziellen statistischen Taten betrug am

8. September d. I . die Zahl der verzeichneten
Arbeitslosen in Polen 175 . 727 . d. i. um 11 . 010

Personen ivenigcr als in der Woche vorher .

Textllerstrellc In Polen .

. Warschau , 8. September . In Lodz sind heute
in den großen Textilunternehmungen Widzewer
und Gayer die Arbeiter wegen der vorgenomme¬
nen Lohnkürzungen in den Streik getreten . Die

Zahl der Ausständigen in den beiden Unterneh¬
mungen beträgt gegeit 6000 Mann .

gcgcii Andersrassige und Andcrsnationilc , wa
und wann sic können . Sie sind also feige und

verlogen . Sic sind nicht national , sondern naiio -
nalistlsch . Gajda oder Krebs : cs ist Hofe wie
Zacke. Darüber werden die blumigen Worte des
Herrn Karg nicht hinwcgtäufchcn !

Die siidamerikanisdien Wirren.
Eine Verschwörung In Drasillen .

Rio de Janeiro , 8. September . ( Reuter . ) Die

Bundesregierung hat eine Verschwörung , die den

Sturz der Regierung des Staates MinaS Gcraes

hcrbeiführcn tollte , vereitelt und zahlreiche Bc -

triliglc verhaftet . Die Verschwörung , deren

Führer der frühere Präsident Bcrnardcs war ,
hatte bereits auch . in Rio de Janeiro Fuß gefaßt.
ES wurden zahlreiche hervorragende Persönlich¬
keiten verhaftet .

Siegreim wollen sie Paraguay
s ( klagen .

La Paz , 8. September . ( Reuter . ) Einem amt -

lichen Berichte zufolge lzat die bolivianische Armee
die Festung Falcon erobert . Tie Tanta Cruzcr
Militärablcilungcn zentralisieren sich in Richtung
auf Puerto Suarcz und bereiten das Terrain für
die Landung ihrer Militärflugzeuge vor .

Paraguay Uder alles !

Das Volk ist vorschriftsmäßig begeistert .

London ; 8. September . ( Reuter . ) Nach den

aus verschiedenen sndanicrikanischcn Städten hier
eingetrossencn Nachrichten wird die Lage im

Konflikt zwischen Bolivien und Paraguay immer

bedrohlicher . Die . Meldungen besagen , daß Para¬
guay eine Ncservc - Sondcrarincc inobilisierc nnd

daß La Paz neuerlich vom Kricgsfiebcr erfaßt
sei . Ein Telegramm aus Asuncion besagt , daß
sich die neue Mobilisierung ans alle Bürger
zwischen dem 33 . und 10 . Jahr beziehe . An amt¬

lichen Stellen ivird die Besetzung der Festung
Falcon als Kriegshaiidlung angesehen . Die Be¬

völkerung bewahre Ruhe . Die Zollämter von

Paraguay haben 30 Äiftgasbomben beschlag¬
nahmt , die an eine Firma „ Billazon " adressiert
ivaren .

England zahlt seine Schulden

London , 8. September . ( Reuters Tas bri¬

tische Finanzministerium ivird am 10 . d. M, in
Paris die Anleihe von zweieinhalb Milliarden
Franken , die vor einem Jahr durch die Emission
von Bons , zahlbar innerhalb eincS Jahres , auf¬
genommen und von der französischen Bevölkerung
gezeichnet wurde , zur Auszahlung bringen . Groß¬
britannien wird also den ganzen Betrag von 130
Millionen Pfund Sterling abzahlen , der ihm in

Frankreich nnd in den Bereinigten Staaten im
August und September 1931 zur Verfügung
gestellt wurde . Ein Betrag von 110 Millionen

Pfund Sterling wurde bereits im Frühjahr d. I .
rückgezahlt .

Ukrainische Bauernaufstände in Polen .
Blutbad und Galgen .

Riga , 6. September . ( Gig. Drahlb . ) Sei «
Wochen ist die Ukraine der Schauplatz von
Bauernaufständen und blutigsten
militärischen Unterdrückungsmaß .
nahmen . Bisher hat es di « polnische Zensur
verstanden, da » Ausland über dies « Tatsachen zu
täuschen . In der ukrainischen Presse selbst sind
alle Meldungen nnd Darstellungen verboten und
unterdrückt worden .

Welchen Umfang di « Ausstände angenom¬
men haben , erhellen die aus Polen in die Ukraine

entsandten Polizei , und Militärstreit -
k r a f t e. Zur Niederschlagung der Unruhen sind
entsandt worden : 1509 Polizisten , drei
Jnfanteriebataillone aus Kowel ,
Riwno und Link , verstärkt durch Reservisten , je
zwei Schwadronen Kavallerie aus

Ostrog und Riwno , «ine F l n g z e n g st a f f e l
und vier Panzerautos . Die Unruhen haben
im Gebiete Stochod , Sarny nnd Kotvel begonnen
nnd sich dann auf Luck und auf die Provinz
Polissje ausgedehnt . Als das Militär eintraf ,
zogen sich die Aufständischen in die Sumps -
gebiete zurück , wo sie die noch aus dem Krieg
vorhandenen und betonierten Unter st Lnde

besetzten . Sie liegen in der Linie Pobnrsk —

Kowel —Sarny , Weliki —Osir —Wersch ! —Anto -
niwka —Tomaschkorod . Polizei und Militär kön¬
nen diesen verschanzten aufständischen Bauern
schwer beikommen . Um so grausamer ist di «
Rache in den ukrainischen Dörfern .
Biele dieser Dörfer sind verlassen , das Getreide
aus den Feldern wurde verbrannt , die Bevöl¬
kerung ist in die Wälder geflohen . Zahl¬
reiche Bauern sind standgerichtlich gehängt wor¬
den , so wie bei Kriegsbeginn Hunderte von schuld¬
losen ukrainischen Bauern von der ungarischen
Armee gehängt wurden . Allein in dem Dorse
P o w u r s k kamen am 17 . August d. I . zwölf
Bauern an den Galgen .

Ta » polnische Außenministerium gibt den
ausländischen Pressevertretern vollkommen falsche
Darstellungen und dezimiert die Aufständischen
aus „eine 50 Mann starke Räuberbande " , von
denen 24 gefangen nnd erschossen worden sind .
Dazu das Riesenansgebot von Militär nnd Poli¬
zei ? I » Wahrheit legt das gequälte nnd geschun¬
dene ukrainische Bolk eine neue Leidens -
station zurück . Gegen dies « Henkermethoden
kann nicht laut und scharf genug protestiert
werden .

Französlsdi - Hallenlsdies Tauziehen in Stresa .
Stresa , 8. September . In der Bormit «

tagSsitzitng des Wirtschaftsausschusses der Kon¬

ferenz legte der Franzose Eoulondre den

französischen Entwurf eines Abkommens über
die Revalorisierung der Getreidepreis « in den
Staaten von Mittel - nnd Osteuropa vor . Der

französische Entwurf hat 10 Artikel und ist auf
ein Präfcrenzsystem vielseitiger Uebereinkommen

gegründet . Ter Entwurf setzt Präferenzen vor .

auS » die durch di « Herabsetzung der Tarife » Wei .
ters mit Hilfe von Ristorno » u. 8. erzielt werden

können » wobei der Zollschutz und die Einfuhr¬
ausgaben berücksichtigt werden müssen . Die Kom¬

pensation diese » Präferenzsystem « soll eine

mäßige Zollpolitik der Agrarstaaten sein , die

durch da » Abkommen direkt näher bestimmt wer ,

den soll . Au » dieser Kompensation kann allen

Staaten Gewinn erwachsen » die Meistbegünsti .
gungSvertroge mit den agrarischen Exportstaoten
haben , ober Staaten , welch « diesem Abkommen
beitreten .

Der Führer der italienischen Delega¬
tion » Gesandter de Michelis , erstattete sodann
den italienischen Borschlag , in welchem empfoh¬
len wird , daß durch ein Abkommen der Produ¬
zenten mit den Abnehmern der Getreidrabsah
erleichtert werbe und weiter » daß interimistisch
nnd aus Grundlage der Höhe de » Welthandels
jedes Staates ein Beitrag bestimmt werde . Der

Beitrag wird jedem Exportland « entsprechend der

Menge des auSgefiihrten Getreides für di « letz¬
ten brei Jahre übergeben . Der italienische Bor¬

schlag verlangt weiter » , daß die mittel - und ost¬
europäischen Staaten bafiir ihre Zolltarife her -
absetzen , nm so den Warenverkehr der übrigen
europäischen und überseeischen Staaten zu er¬

leichtern .
Ueber beide Vorschläge entspann sich eine

Debatte , die später aus Vorschlag des deutschen
Delegierten Posse unterbrochen wurde , um den

einzelnen Delegationen Gelegenheit zu einem

Meinungsaustausch zu geben .

Trotzki lammt in die Tschechoslowakei .
Zur Kur nach Piütyan .

Wie gemeldet wird , kommt Leo Trotzki am
15. September zur Kur »ach dem slowakischen
Badeort Piülyan . Trotzki hat uin die Einreise¬
bewilligung angcsnchl und der Ministrrrat hat
den Innenminister erinächtigt , Trotzki unter

gewissen Bedingungen die Einreise zu gestalten .
Diese Bedingungen sind , daß er die Tschecho¬
slowakei nicht zum dauernden Aufenihalt wählt ,
sondern wieder in die Türkei znrückkehrt , sowie
daß er sich im Lande jeder politischen Tätigkeit
enthält . Trotzki hat sich dazu bereit erklärt und die

Staaten , durch welche Trotzki in die Tschecho »
sloigakci reisen und wieder zurücksahren muß ,
haben die Zustimmung zur Durchreise hin und

zurück bereits gegeben .
Daß die Regierung Leo Trotzki die Zustim -

nlung zur Eiiireisebcivilligung gegeben hat , stößt
naturgcniäß Inder 1 schcchi > chcn Rechts «
presse auf großen Widerspruch . Tas
Blatt bcr Klerikalen , „ Lidovö Listy ", nimmt

gegen die Einreise Trotzkis deswegen Stellung ,
weil er „ einer der Haupturhcbcr der Ermordung
unserer Legionäre durch die Bolschewiken " ist .
Der „ Nürod " , das nationaldcmvkratischc Nach -
mittagsblatt , protestiert gegen die Einreise Trotz¬
kis in einem dreispaltigen Artikel , nennt ihn den

„. Henker der russischen Nation nnd unserer

Legionäre " nnd sagt , daß Trotzki durch seine
Tyrannei den Bolschewismus befestigt habe . TaS
Blatt benützt das natürlich , nm gegen den Außen¬
minister . loszuziehen , den es als den Urheber der

Einreisebewilligung siir Trotzki ansieht ! Zum
Schluß protestiert das Blatt dagegen und bezeich¬
net den Aufenthalt Trotzki « in der Tschecho¬
slowakei alS eine Beleidigung der russischen
Natioii und eine Schändung des Andenkens ber
tschechischen Legionäre .

Noch ordinärer benimmt sich die „ Nürodni

Politika " , in der der bekannte Chauvinist Prof .
Nikolau schreibt , man möge Trotzki die Einreise
bewilligen , aber ihn sofort nach der Ankunft nacki

Panirae schassen . Tort soll er vor Gericht gestellt
und das unendliche Meer von Blut und Tränen

verantworten , das er verursacht hat . Tas werde

besser sein , als Tausende hinauszuwerfen , um ihn
zu bewachen .

Schließlich hat auch die nationaldemolraiische
Legionärsorganisation gegen Trotzkis Aufenthalt
in ' PiLtYan protestiert und nennt ihn einen der

größten internationalen Verbrecher , der die

russische ' Nation in eine moralische und soziale
Not geführt Hai , wie nie zuvor .

Tas Blatt weist auch darauf hin , daß Trotzki
in der Türkei seine politische Tätigkeit fortgesetzt
und im vergangenen Jahr zwei Broschüren über
die dciltschcn Verhältnisse geschrieben hat.

Tie geistlosen , ordinären und ticfstehcnden
Bemerkungen , die da ein Teil der tschechischen
Presse an dem Aufenthalt Trotzkis in diesem
slowakischen Kurort macht , sind auf « schärfste zu
verurteilen . Nachdem sich Trotzki verpflichtet hat ,
keinerlei politische Tätigkeit in der Tschecho -
sloivalei zu entfalten , kommt er als Privatperson ,
das heißt als kranker Mensch , der Heilung sucht
und nur so ist auch der Aufenthalt Trotzkis in
der Tschcch. osloivakei zu beurteilen . Es ist eine

Schande , daß cs Blätter gibt , die es nicht zugcben
wollen , daß eineni kranken Menschen — mag man

zu ihm politisch wie immer auch stehen — die

Möglichkeit geboten ivcrden soll , wieder gesund
zu werden . Ter ganze Ticsstand und die Ver¬
rohung , zu der ein Teil der bürgerlichen Bresse
hierzulande gediehen ist , ist daraus zu erscl ) en.
In Umkehrung eines lateinischen Sprichwortes
konnte man von dieser Sorte Zeitungen sagen :
Nichts Menschliches ist ihnen mehr eigen !

Abschattung der Todesstrafe
in Spanien .

Madrid , 8. September . Die Nationalver¬

sammlung hat in einer Rachtsitzung den Gesetz¬
entwurf angenommen , durch de » in Spanien die

Todesstrafe abgeschafft wird . Auch die Strafe des

lebenslänglichen Kerkers wird praktisch ausge¬
hoben . Die längste Strafe wird zwanzig¬
jähriger Kerker nnd Zwangsarbeit
sein . Die Verübung eines Verbrechen » im

Rausch wird als erschwerender Um¬
stand angesehen .

Spanien anerkennt die
Sowjetregierung ?

Paris , 8. September . Nach einer Meldung
aus Madrid hat der spanische Anhcnininister
gestern in einer Sitzung der Cortes sich für die
Anerkennung der Sowjetregierung durch die
spanische Republik ausgesprochen .
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£ > u raueyft ? Vu vergtfteft » !Ta &esneuiigkeiten
Harzburger Gruß .

Die Berliner Stahlhelm - Koulurrenz vom
letzten Sonntag Ivar dein Berliner Braune » Hans
sehr auf die Nerven gegangen . Tas Berliner
Nazi blatt , das Gift und Galle spuckte , erhielt dar¬
aus von drei Stahlhelmführern einen Harzburger
Gruß , den wir unseren Lesern nicht vvrenthalten
wollen . Der an die Adresse von Goebbels ge¬
richtete Brief lautet :

„ Sie erlauben sich, uns alte Front¬
soldaten — „»Nachtwächter " z>, nennen . Sie ,
der feige Drückeberger , der nie Pulver gerochen !
Besehen Tie doch zuerst die scheiszsarbig oe -
drehten SA - und TT- Operettenfignren , diese
bunte Gesellschaft größtenteils jugendlicher
Idioten , Narren , Abenteurer . Desperados ,
Kommunisten und sonstiger Verbrecher ! Die
sind — mit wenig Ausnahme — nicht einmal
für Nachtwächter geeignet ! Dämpfen Sie Ihre
Stinkdrüsen , mäßigen Tie Ihre Klappe . Sie
hysterischer Tcheißhaufen , sonst gibt » Maul -
schellen . — Ein Tcheißhansen und nicht Scheiß¬
kerl nennen wir Sie , denn nicht mal in Ver¬

bindung mit Scheiße sind Sie vor uns ein

,Ferl " .
Tas ist der „nationale " Dust von . Harzburg .

Zvv Hensffien aus Seenot errettet

London , 8. September . ( Reuter . ) Ter Bei¬

gn ü g u n g S d a m p f e r „ So u t h s e a " mit 500

Passagieren an Bord unternahm gestern eine Ver -

gnügungSfahrt durch den Eanal La Ai a n ch e.

Hiebei umschiffte er auch die Insel Wight . Wäh¬
rend der Fahrt überraschte den Dampfer ein
st a r k e r Stur in . Nach einiger Feit lvav das

Schiff außerstande , dem starken Wellenschlag
Widerstand entgegenzusctzeu , wobei er die

Manövrierfähigkeit verlor . Ans die

SOT - R u f e der „ Southsea " eilte sofort ein
anderer Dampfer aus Portsmouth herbei ,
um dem in Teenvl befindlichen Schiff zu Hilfe zu
kommen . Er nahm die „ Southsea " ins Schlepp -
t a u und geleitete sie in den Hafen von Ports -
nionth . Sämtliche an Bord befindlichen Bergnü »
gnngsreisenden , die das gefährliche Abenteuer mit¬

erlebt hallen , wurden bereits ohne jeden Zwischen¬
fall an Land gebracht .

Wiener „ Geschäft “ mit Zudfer -
Elnluhrscheinen .

Wien , 7. September . Gegen den Kauf -
m a n n Ka r l Schindler , den Ingenieur
Emanuel Kans und den Sekti onsrai

Friedrich Pe ich l vom Bundesministerium
für Handel und Verkehr wurde die Strasamts -

handlnng wegen Verleitung zum Mißbrauch
der A m t s g c w a l t, bezw . wegen des Miß¬
brauches der Anitsgetvalt eingeleitet . Durch die

polizeilichen Erhebungen wurde festgestellt , daß
ein a>ls mehreren Personen bestehendes K on -

s o r t i u m Kenntnis davon erlangt hat , daß mit

Rücksicht auf die zu Ende gehende Zuckerkam¬
pagne voraussichtlich ein Bedarf an ausländischem
Zucker eintreten tverde . Dieses Konsortium hat

nun die Erwirkung von solchen Einsuhrbewilli -
gunge » , die von de » damit betrauten Zentral¬
stellen im gegenseitigen Einvernehmen erteilt

werden , zu einer Art Geschäftszweig zu machen

versucht . Schindler fiel die Ausgabe zu , Inter¬

essen lenfirmen zu bringen . Kauf stellte auf Grund

seiner Beziehungen die Verbindung zu einem

Funktionär des Bundesministeriums für Handel

und Verkehr her . In diesem Ministerium hat
Sektionsrat Dr . Friedrich Pelchl seine Amts¬

kenntnis in dieser Angelegenheit zur Erlangung
materieller Vorteile verwendet . Die Angelegenheit
war bereits so weit gediehen , daß die Amts¬

ermächtigung an die die Einfuhrbewilligung aus¬

stellenden Behörden vorlag . Für die Bemühnngen
sollten die genannten Personen für In Waggons
mit 4500 Schillingen , d. i. sür jeden Waggon mit

300 Schilling , honoriert werden , an welcher
Summe alle partizipieren sollten .

Hochwasser - Katastrophen in Texas .
New Aork , 7. September . In Texas hat sich

das Hochwasser zu einer Katastrophe ' entwickelt .

Der Rio Grande ist über die Ufer getreten .
Aus der mexikanischen Seite sind die Tämnie ge¬
borsten , während sie ans amerikanischer Seite

ausgehalten haben . Mehrere tausend Hektar
stehen unter Wasser . Der Schaden wird ans

mehrere Millionen Dollar geschätz : .
Die Zahl der Opfer übersteigt setzt 12 . Zahl -
reiclp : Dörser sind ohne Verbindung mir der

Außenwelt .

Aus der Brünner RechtSquclle . Soziale
Belange sind bekanntlich bei nns nicht im Ge¬

setz verankert ; das wundert niemanden , der

weiß , daß unser Recht meistens ans der ersten ,
gutensalls zweiten Hälfte des neunzehnten
Jahrhunderts nach Gott dem Herrn datiert .
Und doch gibt es Experimente mit dem Laien¬

rechtsempfinden , die besser unterbleiben soll¬
ten , weil die Justiz schließlich doch auch ein

Anrecht darauf hat , von " der Mehrheit der

Staatsbürger ( und das sind die sozial Bedürf¬
tigen ) geachtet zu werden . Fällt da in einer
Stadt der Republik , deren oberste Rechls -
guelle das Volk ist , ein Dienstniädcheu beim

Fensterpntzen auf die Straße ; weil sie keinen

Schutzgürtel umgebundeu hat , den zu benützen
von den Verwaltungsbehörden zur Bttrger -

Die Gifiwirlung des Tabaks wird in der

letzten Zeit an deutschen wissenschaftlichen Insti¬
tuten eingehend studiert . Dabei haben sich einige
bemerkenswerte Tatsachen ergeben . Giftig wirkt
das Nikotin vorwiegend auf die peripheven
Nerven . Tas Gehirn und Rückenmark wird

durch das Rauchen wenigstens nachweisbar nicht
beeinflußt . Diese Feststellung steht allerdings in
lebhaftem Widerspruch zu der täglichen Erfah¬
rung begeisterter Raucher . Man raucht , weil
man müde ist und die Leistung des Gehirn «
nachläßt . Man raucht , weil inan erregt ist und
das Nervensystem . ; » beruhigen wünscht . Diese
Wirkungen lassen sich aber im Tierversuch nicht
sicher nachweisen . Es scheint also der angenehme
seelische Effekt des Rauchens doch mehr ein ein¬

gebildeter zu sein . Wahrscheinlich spielt der Äe -

schinacksreiz für die Beliebtheit der Zigarren
und Zigaretten eine entscheidende Rolle .

Im übrigen aber ist das Rauchen eine gif¬
tige Angelegenheit Wenn man schnell raucht ,
niinuil inan viel Nikotin zu sich. Wer langsam
und bedächtig an seiner Zigarette zieht , bekvnnnt

fast nikotinfreien Ranch in seinen Körper . Ob
man feucht oder trocken raucht , Hal auch eine

gewisse Bedeutung . DaS Kauen der Zigarren ,
daß Naßmachen des Zigarettenende « ist unge¬
sund . Je gleichmäßiger eine Zigarre abbrennt ,
um so weniger Nikotin geht in den Rauch über ,
während bei schief - oder kraterförmig abbrennen¬
den Zigarren mit ausdehnender Erhitzungszone
verhältnismäßig viel Nikotin mit dem Rauch
eingeatmet wird .

Das Inhalieren ist sicher schädlich . Aber
man darf sich nicht einbilden , daß Rauchen ohne
Inhalieren , unschädlich ist . Auch bei dieser Art
des Rauchens kommt genug Nikotin durch die

Alnndschleimhant in den Organismus .
Trotz diesen i »i Experiment gefundenen

Tatsachen ist die Auffassung über die Schädlich¬
keit des - Zigaretten - und Zigarrenrauchens unter
den Aerzten geteilt , zweifellos deshalb , weil die

persönlichen Erfahrungen und Gcschmacksricki-
tnngen der Aerzte ebenfalls verschieden sind.
Während zum Beispiel Professor Chwostek , sicher
ein berühmter Kliniker, ' dem Nikotin allerlei

schädliche Wirkungen zuschreibt und das Ranchen
seinen Patienten strenge untersagt , sind andere

Aerzte geneigt , el >er dem Alkohol als dem Niko¬
tin die Schädigung des Herzens und Gefäß
shstemS zuzulchreiban .

Nnr über gewisse offenkundige Nikotin¬

schäden sind alle Aerzte eines Sinnes . Jeder¬
mann kennt das Uebelsein nach de » ersten Rauch¬

pflicht gemacht tvurde . Es ergibt sich nun für
den Richter im Prozesse das uralte Rechts -
probleni jedes Schadenersatzprozcsses , wessen
Verschulden den Unfall herbeigeführt hat .
Der Arbeitgeber , hier die vornehme Hausfrau ,
lehnt natürlich alles ab und das Gericht
stellt folgendes fest : das Dienstmädchen (sei¬
nes Zeichens nach tveniger schulgebildet als

die Hausfrau ) hatte den Auftrag , Fenster zu

putzen ; zugleich befindet sich im Haus ein

Gürtel , wie ihn die Vorschrift im Ange hat .
Wo, das bleibt rätselhaft , das Mädchen hat
von seiner Existenz keine Ahnung . Und der

salomonische Wahrspruch unsrer obersten
Rechtöiustanz entscheidet , daß die Arbeit¬

geberin entschuldigt ist , wenn der Gür¬

tel sich nur im Hanse . befunden hat ;
alles übrige ist Aufgabe , ja Pflicht der

Arbeitnehmerin , die für ihre Sicherheit
selbst zu sorgen hat ; sie hat vielleicht einen

Hellseher zu engagieren , damit das verborgene
Rettnngsgut gesunden werden kann , sic muß
sich eben pflichtgemäß dafür bewahren , daß
sie für den ihrer Arbeitgeberin zustehenden
Mehrwert qualifiziert bleibt , in ihrem Inter¬
esse ist cs eben , daß ihr Arbeit das Interesse
und den Verdienst des Arbeitgebers bildet .

Und wenn sie urit notdürftig geflickten Kno¬

chen vor ihren irdischen Richter tritt , kann sie
einen Vortrag über die Judikatur in solchen
Schadenersatzprozessen vorgclesen erhalten .

Piccards Konkurrent . Nach LepaS ( Staat
Manitoba ) kehrte gestern der Fliegerlentnant
G o r d o n zurück , der gemäß den Instruktionen
Dr . Millikan « auf dem Eormoraut - See gestartet
war und eine Höhe von 21 . 000 Fuß ( d. s. etwa
7 Kilometer ) erreicht hatte . An Bord seines Flug¬
zeuges waren verschiedene Apparate einmontiert ,
die die verschiedenen Einwirkungen der kosmischen
Strahlen selbständig registrierten . Diese Einzeich¬
nungen der Apparate wird nun Dr . Millikan
durchstudieren . ( Anmerkung d. Red . : Aus dieser
Nachricht geht hervor , daß der bekannte amerika¬
nische Gelehrte Dr . Millikan zu diesem Flnge
nicht selbst ansgestiegen war , wie er es gestern
angekündigt hatte . )

Der Generalslabsches der amerikanischen Ar¬
mee , General Douglas Mac Arthnr , trifft kom¬
menden Sonntag , den 12. September in Prag ein .

Einbruch im tschechoslowakischen Konsulat in
Köln , Nachdem erst am Montag das belgische
Konsulat - in Köln von Einbrechern hcinigesucht
wurde , haben in der Mittwoch - Nacht anscheinend
dieselben Burschen dem tschcchoslolvakischen Kon¬
sulat in der Volksgartenstraße einen Besuch abge -
stattet . Tie drangen vom Hose aus in die Büro¬
räume ein und erbrachen sämtlick ) e Schlösser . Die
Diebe hatten es sichtlich aus die Reisepässe
abgesehen , da die Konsulatsalten unberührt blie¬
ben . Ten Tresor , in dem sich die Pässe , weiter
Stempel und Bargeld befanden , vermochten die

versuchen . Es wird einem elend zumute , man
erbricht , in schwereren Fällen tritt Durchfall
und Herzklopfen ein . Sicher nachweisen läßt sich
auch die Blttldrnckerhöhnng durch Nikotin , die

allerdings mir von kurzer Tauer ist . Die Men .

schm sind gegen das Rauchen verschieden empfind¬
lich. Es gibt Gewvhnheitsraucher mit täglichen
Nikotinmengen , die bei Nichtgewohnten mit

Sicherheit schwere Herzerscheinnngen hervor -
rnsen . Aber auch Gewohnheitsraucher können bei

Ueberschreiten des üblichen Maßes eine Nikotin¬

vergiftung erleiden .
Die chronische Nikotinvergiftung zeigt fol¬

gende Erscheinungen : Ungleichmäßigkeit der

Herzschlagfolge und Pulsunregelmäßigkeiten ,
Appetitlosigkeit und Verdauungsstörungen , hoch¬
gradige Nervosität , Schwindelanfälle , Arbeilsun -

lnst , leichte Erniüdbarkeit und Gereiztheit . Ent¬

zieht man solchen Patienten den Nikotingenuß ,
dann schwinden diese Erscheinnngeu in einigen
Tagen . Zweifellos gibt es aicch unheilbare
Schädei », zum Beispiel der Sehnerveilschwund
durch Tabakmißbrauch .

Bemerkenswert ist , daß Nikotin auch durch
die Milch der stillenden Mutter ausgeschieden
wird und daher ein Uebergang auf den Säug¬
ling möglich ist. Stillende Frauen dürfen also
keinesfalls ranchen . Ob aber das Ranchen für
das Zustandekommen der Gefäßverkalkung tat .

sächlich von Bedeutung ist, wird mit gute »
Gründen bezweifelt . Wir kennen starke Raucher
ohne sede Blutdrnckerhöhnng und schwere Blut -

dnickkranke , die niemals geraucht haben . Dagegen
scheint es niöglich , daß das Entstehen der Angina
pectoris , der Herzbränne , durch Nikotin begün¬
stigt wird .

Wie kann man Nikotin entgiften ?

Ehrlich gesagt , überhaupt nicht . Es gibt kein

unschädliches Rauchen , die nikotinarmen Tabak¬

fabrikate erleiden durch die verschiedenen Ber -

sahren eine unverhältnismäßig starke Geschmacks¬
einbuße , die im Vergleich zu der Verminderung
des Nikolingehaltes viel zu ausgeprägt ist . Tas

Aroma geht verloren , das Nikotin bleibt . Auch
Bonirot und andere nikvtinzerstörende Substanzen
konnten ein » r wissenschaftlichen Kritik nicht stand
hall «». Das einzig sichere Mittel gegen Rikotiu -

vergfftung ist : nicht rauchen . Hat man

Nikotinschaden festgestellt , so muß durch ein

Machtwort das Rauchen mit einemmal ein¬

gestellt werden . Ob es Abstinenzerscheinnngen
durch plötzlichen Entzug des gewohnten Tabak¬

genusses gibt , evsck>eint sehr fraglich . Dr . B.

Einbrecher nicht zu öffnen . Was au unwesentlichen
Gegenständen gestohlen wurde , steht noch nicht fest.

Wo war Daubmann ? Im Auswärtigen Amt
in Berlin ist jetzt die f r a n z ö s i s ch e Ant¬
wortnote in der Angelegenheit des früheren
Kriegsgefangenen Daubmann , der erst vor einiger
Zeit in die Heimat zurückgekehrt war , eingegan¬
gen . Die Note stellt fest , daß sich in den franzö¬
sischen Archiven ein solcher Name nicht befindet .
Bef der Reichsregiernng ist gleichzeitig ein Pro¬
tokoll eingetroffen , das die badischen Behörden bei
einer Vernehmung Daubmanns aufgenomnieii
haben .

Arbeltertod . Im Sägewerke Holley
in Mascha » bei K o m o t a « u sprang beim Holz¬
schneiden an der Maschilie den « 33jährigen Arbei¬
ter Josef B l e ch s ch m i c d ein großes Holzstück
ans oen Kopf , daß er eine schwere Verletzung er¬
litt , die seine llebersiihrung ins Krankenhaus er¬
forderlich machte . Tort ist der Bernnglückte
einige Stunden darauf gestorben .

Ein . schwerer Junge verhaftet . Die Saa¬

zer Gendarmerie verhaftete den vor einigen
Wochen aus der Zwangsarbeitsanstall Prag -
Hradcan entsprungenen GelvvhnheitSeinbrecher
Josef Fischer ans Obergeorgenthal , dein eine
Reihe » schwerer Einbruchsdiebstähle in Draho -
mischl , Bezdiek , Neuschloß bei Lann , Imling ,
Reitschowes und Saaz zur Last gelegt werden .
Ter Festgenommene gestand den größteil Teil der
ihm zngeschriebeenen Einbruchsdiebslähle und
wurde dem Bezirksgerichte überstellt .

Sprachlich « Uebergrissr von Bezirkübehörden .
Ebenso wie die Bezirksbehörde Böhm . - Leipa
will auch die Bezirksbehörde Reiche » berg die
deutschen Gemeinden zwingen , mit den Gerichten ,
staatlichen Behörden nnd Organen auch dann nur
in der Staatssprache zu Verkehren , wenn diese Ge¬
richte , staatlichen Behörden und Aemter zur An¬
nahme und Erledigung deutscher Eingaben ver¬
pflichtet sind . Diese Praxis der Bezirksbehörden
verstößt in gröbster Weise gegen Artikel 78, Ab¬
satz, der Sprachenverordnung . Liegt Absicht oder
krasse Unkenntnis vor ?

Arbeitslose im tschechoslowakischen Rundfunk .
Infolge der schlechten wirtschaftlichen Lage sind
viele inländische Rnndfunkhörer nicht länger in
der Lage , die Gebühren für den Rundfunk zu be¬
zahlen . Sie müssen daher ihren Empfänger ab¬
melde » und entweder aus die weitere Teilnahme
am Nundfunk verzichten oder aber Schwarzhörer
werden , was beides natürlich bedenklich erscheint .
Gerade der Arbeitslose hätte in seiner nnfrei -
willigen Ferienzeit die Möglichkeit , am Rundfunk
besonders rege teilzunehmen nnd durch ihn An¬
regung nnd Belehrung zu empfangen . Diesem
Umstande tragen auch andere Sender in beson¬derer Weife Rechnung , iudeni sie eigene Rnnd -
sunkknrse für Arbeitslose veranstalten . In Deutsch¬land z. B. sind heule von den vier Millionen an -
aemeldeter Rnndfunkhörer ungefähr 360 . 000 von
der Gebühr befreit . Das ist fast ein Zehntel aller
Hörer . In der Tschechoslowakei , deren wirtschaft¬
liche Lage dagegen sicher nicht besser ist , sind es

Vom Rundfunk
Einpschiciiöwertes aus vcn Programmen ,

Samstag :

Prag : 6. 16 : Gymnastik . 12. 10 : Schallplatten ,
18. 26 : Deutsche Sendung : Jugendstunde mit
Musik . Ist : Saxophouvorträge . 20 : Moiisterkabarelt.
—- 2kihm : 14. 80 : Orchesterkonzert . 18. 26: Deut -
s ch e Sendung : 19 . 20 : Mähr. - slowakischer Abend .
— Berlin : 16. 05 : Dlasorchesterkonzerl . 19. 16: Iah .
BrahinS . — Breslau : 20 : Bunter Abend . — Königs¬
berg : 16: Aus beliebten Opern des Ist. Jahrhundert «.
20 : Ueber Laud und Meer . — Leipzig : 14: Kärntner
Volkslieder . 20 . 30 : „ Die Glücksritter ", Singspiel. —
Mühlacker : 16. 80 : Chorgesänge . 20 : Bunter Abend .

- München : 17 : Orchesterkonzert . 21 . 80 : Nieder -
esterreichischer Volksliederabend . — Wien : 19. 10:
Heitere Lieder . 22 . 15 : Tanzmusik .

kaum dreitausend , also nicht einmal ein Hundert¬
stel aller Hörer . Es wäre an der Zeit , daß auch
unsere Nundfunkgesellschaft für die Arbeitslose »
etwas leistet . ( PR. )

Tragödie der Not . Im 6. Wiener Bezirke hat
sich in der Nacht auf Donnerstag der pensio¬
nierte Bankbeamte und spätere Kanfmann Fried¬
rich Herz er mit seiner Gattin durch Gas
vergiftet . Das Ehepaar verübte die Tat vor
Ankunft des ExekntionSvrganeS . Ueber Veran¬
lassung des Hausbesitzers , der den schuldigen
Mietzinsrest vergeblich einforderte , . sollte heule
Wohnung des Ehepaares geräumt tverden .

Brieftauben - Relord . Eine in Budapest abgc -
lassene Brieftaube legte den 840 Kilometer weiten
Weg »ach ihrem Heimalschlag in der schwäbische»
Stadl Nördlingen in zehneinhalb Stunden zurück.

Verzweiflungstat . In Frankfurt a. Main hat
ein ölljähriger Tapezierer sein fünfjähriges Pflege ,
lind erwürgt und sich selbst nach der Tat erhängt .
Wirtschaftliche Not erklärt das Drama .

Ein mörderisches Paket . Einem litauischen
Zugssührer wurde in K o w n o ein an seine Adresse
gerichtetes Paket überreicht . Als er es während der
Fahrt des Zuges ösfnele , explodierte der

! Anhalt . Der Zugsführer wurde schwer ver¬
wundet

Um den Andrör - Fnnd . Die Besitzer nnd die
Mannschaft des anläßlich des Andröe - Fnndes be¬
rühmt gewordenen Polarschiffes „Bratvaag " , die
den erschütternden Fund der Reste der Andröe -
Expedition machten nnd die sterblichen Ueber »

restc des Forschers rind seiner Gefährten nach
Tromsö brachten , beabsichtigen einen Prozeß
gegen den Andröe - FondS anznstrcngen . Die

Mannschaft verzichtete seinerzeit ans jede Ver¬

gütung , weil sie glaubte , daß mit dem Fund kei¬
nerlei Geschäfte gemacht werden würden . Nach¬
dem aber durch den Berkaus deü Andrcieschen
Tagebuchs große Einnahmen erzielt wurden ,
hält die Bratvaag Mannschaft sich nicht mehr an

ihre frühere Entschließung gebunden . w

Die ZeutralsozialversicherungSanftalt sieht dje

Versäumnis der achtzehnmonatigen Frist zur
Leistung der AnerkennungSgeblihr nach . Infolge
der Arbeitslosigkeit gibt eü so viele versicherte Ar

bcitnehmer , bei denen die Schutzfrist gemäß 8 12!)

des SVG , bereits abaelauseu ist, ohne daß . sic
rechtzeitig , d. i. spätestens am 1. Tag des 10.

Monates nach dem Austritte ans der Beschäfti -
gniig gemäß 8 100 die Anerkennmigsgebühr ent¬

richtet hätten . Die Versicherten sind sich des Ver¬

lustes ihrer Ansprüche infolge nicht rechtzeitiger
Entrichtung der Anerkenuungsgcbühr nicht be¬

wußt . Die Unkeitiitnis des Gesetzes kann bei den

Versicherten . inSbesonders aber bei den Hinter¬
bliebenen katastrophale Folgen zeitigen . Die ver -

ccherte Arbeitnehmerschaft tvird eü sicherlich be¬

grüßen , daß die Zentralsozialversichernngsanstall
eie nachträgliche Entgegennahme der nicht recht -
zeitig gezahlten Anerkennungsgebühr . bewilligt .
Die Erlaubnis zur späteren Zahlung der Aner -

kcnnnngsgebühr ist im Wege der zuständigen
Krankenversicherungsanstalt einzuholen . Die ver -

icherte Arbeitnehmerschaft wird auf diesen Erlaß
eilens der Zentralsozialversichernugsanstalt beson¬

ders aufmerksam gemacht. In allen Fällen , wenn
um die Genehmigung zur nachträglichen Ent¬

gegennahme der Ancrkennungsgebühr angesuch !
wird , sind die Idenditätsdaten deS Versicherten ,
sowie die Nummern der Legitimation eventuell
der Versicherungsverlauf anzuführen .

Slf „ ßntmanner " verhaftet .
Graz , 8. Septeniber . ( AN. l Die Polizeidirel -

tion l ) at die Untersuchung in oer Sterilisations -
afsäre abgeschlossen . Sämtliche bisher verhaftete
Personen , insgesamt 11 , darunter der Hilssarzl
des Landeskrankenhanses Dr . Klemens Bar
t u s ch e k, wurden deut Landcsgerichtc überstellt.

Kleiner Irrtum .

Dr . Anna Maria Nußbaum war heute an

der Klinik als Hilfsarzt eiugetreten nnd bekam
weil sich das für einen Rekruten so gehört „gleit»
Nachtdienst . —

Die den Nachtdienst übernehineude Pflegecu :
kannte die Aerztiu noch nicht . Nachts ging es

einem Kranken schlecht . Die Pflegerin las uni
der Dieilsttasel : Nachtdienst — Dr . Nußbaum .
Sie stieg z « den Aerztewohnungen hinaus , snchic,
sand die Tür mit oem Täfelchen : „ Dr . Nnß-
bäum " , und klopfte an . —

Die Aerztin lag schon im Bett und rief:
„ Herein ! "

Die Pflegerin trat ein : „ Ah, Pardon . Bitt¬
schön, saus so gllat , Fräul ' n. Aus 37 is . in Pa -
tiei ' tcn schlecht . Wann der Herr Dokter zruck-
kommt , biiljchlil , schocken S ' rahm cbi . "

(„Simplscisstmus". ) .



91». 213
Freitag , v. September 1982 . Seite 5.

gültigkeit hervorzurufen vermöge » , die Hundert - '
tausenden heute eigen ist, jenen vor das absolute

Nichts gestellten Unglücklichen , die der dauern¬

den nutzlosen Suche nach Arbeit und ordentlichem
Erwerb müde geworden sind . . .

In den Grenzgebieten beurteilt die Bevöl¬

kerung den Schmuggel nicht als Verbreche ». Viel¬

fach wetteifert sie darin , den „Zöllnern " gele¬

gentlich ein Schnippchen zu schlagen, betrachtet
die heimliche Mitnahme zollpflichtiger Gegen¬

stände über die Greine als ein reizvolles Aben¬

teuer , dessen glücklicher Verlauf so angenehm
empfunden wird , daß auch Leute , die ein paar

Mark oder einige Kronen Zollgebühr leicht ver¬

schmerzen könnten , der Versuchung erliegen und

hin und wieder ein bißchen „Schmuggler " spie¬
len . . . Die Zollbeaniten hüben und drüben

wissen davon nianches Liedchen zu singen, und

desgleichen vermögen sie mancherlei ergötzliche
Stucklcin von schlank über die Grenze wandern¬

den und nach Stunden aufreizeno mollig zurück¬
kehrenden Damen zu erzählen, von ganz geschei¬
ten Mannsbildern , die Pfiffig lächelnd mit drei

Bananen oder mit einem Pfund Aepfel in den

Händen ans Zollamt treten und die überwachen¬
den Beamten nach dem ( in diesem Falle nicht

bestehenden ) Zollsatz fragen , indessen ihre Ta¬

schen fast bersten unter der Fülle von Medika¬

menten , Tabaken und Kosmetiken . . . sie kennen

auch ihre „Stammkundschaft " , die leichtere und

die bedeutsamere — und wenn sich trotzdem der

kleine Schmuggel —, Verzeihung : Grenzverkehr

bisher zumeist in recht urbairen Formen abae -
wickclt hat iAusnahmcn bestätige » die Regel ! ) ,
so sah die Grenzbevölkerung darin eine Bekräf¬
tigung ihrer Ansicht , daß der Schmuggel weniger
ein Verstoß gegen Gesetze ist als vielmehr das

AuSspiclen des eigenen Raffinements gegen die

luchsaugigen Zöllner . Aus dieser Einstellung
heraus resultiert die Beiirteilung des Schmuggels
durch die Grenzbcvölkerung , die den erfolgreichen
Pascher niemals dem Dieb, dem Hehler , dem

Verbrecher gleichstcllen wird !

Solcherart hat der Schmuggel in den Grenz¬
gebieten in den letzten Monaten einen Unifang
angenommen , dessen rapides Wachstum dazu ge¬
führt hat , daß den Grenzübcrwachungsstellcn das

fcharsste Vorgehen gegen Pasche ; aufgetragcn
worden ist und daß es heute hart auf hart geht ,
tvenn Pascher >lnd Zöllner einander gegenüber¬
stehen . Die Kugel sitzt lockerer als sonst in den

Karabinern und Revolverläufen . . . und leider

ist bei der allgemeinen Not damit zu rechnen , daß
in der nächsten Zukunst in den Grenzwäldern
häufiger als bisher Schüsse knallen . . .

Im Erzgebirge — hüben wie drüben
— ist über viele Gemeinden das große Hun¬
gern gekommen . Daher auch blüht in diesem
Gebiet der Schmuggel intensiver als anderswo ,
verschreibt sich ihm jung und alt . Der Waren¬

verkehr von Böhmen nach Sachsen und umge¬
kehrt weist eine von Monat zn Monat steigende
Zunahme auf , aber das Schnmggelgut ist — bis

auf das reichsdeutsche Salz , das angesicht der Be ¬

steuerung in Deutschland für die böhmischen
Pascher nicht mehr rentabel ist — das gleiche
geblieben : während aus Deutschland vor allem

Medikamente , Süßstoffe , Kosmetika , Textilien
und die billigen Zigaretteusortrn auf Schleich¬
wegen nach der Tsck) «choslvwakci gebracht werden ,
wird aus Böhmen hauptsächlich Pfeifentabak über
die reichsdeutsche Grenze gepascht und von dort
Weiler ins Landesinnerc befördert . Es wurde
fcstgestcllt , daß trotz den hohen Geldstrafen , die
von den deutschen Behörden auf gepaschten Tabak
eingehoben werden ( ein kleines Päckck - en mit 50
Gramm wird mit 25 Mark Strafe belegt ) un -
ivahrscheinlich große Mengen Pfeifentabake
tschechoslowakischer Herkunft im Schmuggclwcg
nach Deutschland gehen . Die Ware wird m soge¬
nannten „ Ringen " befördert , d. b. in Sammel -
bünden zu einigen hundert Päckchen, und es ist
für die Schmuggler ein schwerer Schlag , tvcnrt
sie, von Zollbeamten entdeckt, ihr Gut im Stiche
fassen und flüchten müssen, denn sie arbeiten

häufig mit geborgtem Geld , dessen Rückerstat¬
tung durch einen mißglückten Schmuggelgang in

Frage gestellt ist . Daher auch wird der Einzel¬
geher immer seltener . Im allgemeinen befallen
sich heute mit Schmuggel ganze Banden , die den

meist vereinzelt die Ärcnzwäloer durchstreifender
Zollbeamten sehr gefährlich werden können . .
heute mehr als bisher , da die Zöllner den vcr

schärften Bestimmungen der Gesetze ebenso unter
warfen find wie die meisten Pascher dem Zwang
der Not ! Geo Bayer .
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Der Junge geht . In einigen Minuten ist er

wieder da » ud gibt dein Herrn statt der erhofsleu
Knackwürste 80 Pfennig zurück mit dem Bemerken :

„ AS Hot blos mehr an Knackwurst geb ' » und dö hob
i glei aegess' u, weil S ' g' sagt Ham , oane g' hörl mir ,

und da bring i no achtzig Pfennig z' ruck . " Sagt »

und geht wieder . Dir Sachsen ober fuhren mit ent¬

täuschten Gesichtern , jedoch unter großer Heiterkeit .
w>eder zum Bahnhof hinaus .
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Haberbibl folgt der freundlichen Einladung ,
ietzt sich hinten auf den Wagen .

AlS der Stoißcnhuber sich nach einiger Zeil
schaut , sieht er , daß Habcrbitzl immer noch

schweren Korb auf dem Buckel hat .
„ Aber Habcrbitzl, " sagt er , „stell do den Korb

aufm Wagn . "
„ Na, " crividert Haberbitzl bescheiden , „ dö Rösser

ham eh schon g ' nua an mir z' schnaufn . Ä möchd

m- t , daß a no mein schwarn Korb ziagn miss ». '

Dl « Knackwurst .

Im Bahnhof zu RegenSburg läuft der Schnell -

zug München —Berlin ein . In einem Abteil zweiter
Klaffe sitzen mehrere sächsische Touristen , die schon
viel von den berühmten Regensburger Knackwürsten

gehört haben und sie nun bei dieser Gelegenheit

probieren wollten . Einer der Herren winkt «inen

Knaben heran , gibt ihm eine Mark nnd sagt :

„ Junge , für diese Mark da holst du mir in der

Restauration drüben schnell Knackwürste. Ein « da -

Ivon gehört dir für ' S Holen und die andern bringst
' du mir , aber lauf schnell ! "

Unfair .
Bon O. Kander .

Jedesmal , tvenn „ Max " aus der Straße oder

anderswo dem freundlich lächelnden Kriminal¬

kommissar Tesch begegnet , verzieht sich sein sonst
nicht uuschöilcs Antlitz zu einer schmerzlichen
Grimasse . Sie grüßten sich ztvar , di « beiden , aber

nicht mit der betonten Herzlichkeit , die sonst im

Verkehr zwischen Polizei nnd momentan nicht
„gesuchten" schtveren Jungen üblich ist . Sie lüf¬
ten beide den Hut nnd es ist gut , daß sich „ Max "
dann jedesmal schleunigst in eine Nebengasse ver¬

drückt, denn daS süffisante Lächeln Tesch » würde

ihm durch Mark mid Bein gehen .
Daß Max , der einmal ein angesehener und

mit gewisser Ehrfurcht betrachteter Angehöriger
der behördlich nicht konzessionierten Zunft der

Einbrecher und Geldschrankknacker war , in die

schiefe Stellung geriet , die auch den dümmsten
Grünschnabel der Zunft ihm gegenüber die Na ' e

rümpfen ließ , das kam so . . .
Max hatte sich vor Jahren auf „Textilien "

spezialisiert . Die großen Berliner Textilhäuscr
halten damals wirklich nichts zu lachen . Fast
jede Nacht wurde in einem von ihnen eingebro¬
chen und die Täter verrieten allenthalben eine

hervorragende Sachkenntnis . Sie stahlen fast nur

Sache «, die sich leicht und rasch mit erheblichem
Gewinn veräußern ließen . In einer vertrau¬

lichen Besprechung beschloß damals der Verband
der Textilbändler , sich von der Polizei über
moderne Sicherungsanlagen beraten zu lasten und
wandte sich zu diesem Zweck an di « Polizei . Nach
einigen Wochen waren in allen gefährdeten Be¬
trieben ganz neuartige Sicherungen,und Alarm¬

anlagen angebracht . Einige der größten Häuser
haben zudem geheime Alarmklingeln direkt zu den

Polizeirevieren legen lasten .
Der Zufall wollte es , daß sich Tesch an einem

dieser Abende gerade auf einem der Polizeirevier «
anfhielt , um einen eben «ingeliefertcn Häftling zu
vernehmen , als eine der Alarmklingcln ertönte .

Zwei Minuten später raste das Ilebcrfallkom -
mando los , mit ihm Teich , der bei solchen Gr -

i legenheilen immer ,/dabei " war . Und dann be¬

gann eine tolle Jagd durch alle Stockwerke des

großen Kaufhauses , zwei der Einbrecher versuch¬
ten übers Dach zu entkommen rind wurden von
Kriminalbeamten versolgt , ein dritter war abga »
schnitten worden ; ihm war vor allem Tesch «uf
den Fersen und jagte ihn von Raum zu Raum .
Unten im Erdgeschoß schließlich gelang eS Tesch ,
ihn zu stellen . Der Verfolgte war eben im Be¬
griff , eines der Fenster aufznreißen und hinan » -

zuspringen . . .
„. Halt ! " rief Tesch , „ Sie brechen sich den

Hal - , Sie stürzen 20 Meter tief hinunter . . . ! "
Der Verfolgte starrte wild in die Nacht hin¬

aus . Aber 20 Meter schienen ihm zu tief zu sein .
„ Na schön " , wandte er sich mürrisch an Tesch .

Schmunzelnd legte der ihm die Handschellen an
und übergab ihn einem lierbeigeeilten Beamten .
Dann winkte er den Oiefeffelten noch einmal ans
Fenster .

„ Ein Paar Monate Knast werden Ihren
überreizten Nerven gut tun . " sagte er . „ Wenn
Sie hier rauSgesprungen wären , dann hätten Sic

genau zwei Meter tiefer Wänste weiche Garten¬
erde gesunden und ich hätte das Nachsehen ge¬
habt . "

Das war der kleine Trick Teschs und er lratlc
„ Max " immerhin in Anbetracht feiner Vorstra¬
fen , zwei Jährchen eingebracht .

Bon diesem Erlebnis her rührt die kleine
Verstimmung zwischen „ Max " und dem Kri¬

minalkommissar Tesch. Die Unterwelt aber hat
sich seitdem geschworen , Tesch in solchen Situatio -
nen nie mehr etwas zu glauben .

„ Es tvar unfair , meint « Max immer , wemi
man ihni peinliche Frage » stellte .

Bäuerische Beschichten .
Dünger .

Eine unglaubliche Geschichte wird » aus Reichen¬

bach ( Eule ) berichtet . Tort erschien ein OOjähriger
Bauer beim Pastor und ertlärte unter großem P « r

lcgenheitSqestammel , er wolle unbedingt noch ein¬

mal heiraten .
„ Na , Sie sind doch schon ein bißchen zu alt da¬

zu ! " sagte der Pfarrer .

„Wissa Se , ich hoa nämlich a kleener Gärtl . . .

und da hoa ich immer ne gcnnng Dünger . .

meinte der Heirat - luftige .
Das ist jedenfalls — die neue Sachlichkeit !

Der Korb .

Zacharias Haberbitzl marschiert , den schweren
Korb auf dein Buckel , wieder heimwärts . Keuchend

und stöhnend geht er die Landstraße entlang . Da

begegnet ihm der Mistbaucr Pankrazius Stochen -
huber . Haberbitzl tut ihm leid nnd er lädt ihn ein ,

auf seinem Wagen mitzufahren .

d. Frauen . Die Republik brachte ihnen die -

Gleichstellung mit denr Manne, , die sonderbarer . -

weise auf dem politischen Gebiete begann : die

Frauen Spaniens haben jetzt das Wahlrecht . Die i

Konstitution stellte die n « ehelichen Kin -

derden ehelichen gleich . Dann kam das

Oiesctz , dar die Eheschridung möglich machte . Das

Frauenstudinm wird stark propagiert : Studentin¬

nen gibt cs nicht nur auf der medizinischen Fa¬
kultät , sondern auch auf allen anderen einschließ¬
lich der Technik. In der Volksvertretung sitzen
Frauen . Sie sind zn den höchsten StaatSämtcrn

zugelafscn. Frauen wirken in den politischen
Parteien . Frauen arbeiten im Büro nnd in Ge -

schäktShäuzern. Und sie haben Dancings , Kaffee¬
häuser, daS Zigareltenrauchcn und den Flirt ent¬

deckt . Selbst niil dem Sport liebäugeln sie be¬
reits . Und die Tendenz der jung Verheirateten
ist es , das Ein - oder Zweikindersystem einzu¬
führen .

Di « Entwicklung geht , besonders in Madrid ,

schnell vorwärts und ist natürlich mit gewissen
liebergangScrscheinungen behaftet . Wie in allen

solchen Fallen neigen die Frauen zur llebertrei -

bung. Außerordentlich stark tritt das bei den

Ehescheidungen in Erscheinung. Seit dem Erlaß
deS Gesetzes wurden in wenigen Monaten über
700 Gesuch« um Scheidung von den Frauen in
Madrid cingcreicht . Natürlich stammen diese Ge¬

suche Iwnptsachlich anS vermögenden Kreisen , denn
int Proletariat ist man formloser und lost die

Ehe ohne so viele Formalitäten .
Im allgemeinen kann man sagen , daß sich

die Frauen anS dem Bürgcrtnme niehr der gei¬
stigen , die anS dem Proletariat mehr der rein

politischen Tätigkeit zugcwandt haben ; in die

Versammlungen der Gewerkschaften kommen

zahlreiche Frauen . Aber auch in einer anderen

gesellschaftlichen Schicht sind die Frauen auf ihre
Art Politisch aktiv geworden , namentlich die Ari¬

stokratinnen und monarchistisch - katholisch geson¬
nenen Frauen . Es gibt sechs große FranenklubS
in Madrid , davon fünf mit ausgesprochen mon¬

archistischen Tendenzen . Diese Frauen manife¬
stieren ihre Weltanschauung aus eine sehr inten -

sive Art . Sie beschimpfen Republikaner , beson -
ders Republikanerinnen , trotzen ost repnblikani -
fchen Verordnungen , tragen als Kennzeichen « in

Kreuz auf der Brust ustv . Vielleicht ist dies die

Ursache, daß die Republikaner die Folgen der

Teilnahme der Frauen an den Wahlen ein tvenig
' fürchten , denn sie vermuten , daß in Wirklichkeit
l die Priester nnd nicht die Frauen wählen . Aber

: diese Befiirchtung ist kaum gerechtfertigt , denn
> trotz der einbrechenden Wandlung steht die spa -
l nisch« Frau noch so sehr im Banne ihrer Familie ,
, daß sie wohl nur so stimmen wird wie ihr Ehe¬

mann . Nein , die Republik hat kaum etwa - von
den Franen zu befürchten ; die Frauen Spaniens
aber haben der Republik viel zu verdanken : die

Erschließung deS Lebens schlechthin.

Dnesterherg - ein Juden *
slämmling .

Das Berliner Nazi - Organ hat die Oefsent -
sichkeit eine, bisher nur in intimsten Kreisen be¬

kannte schaurige Kunde wissen lassen : Obcrst -
Iciitnant Duc st erber g, Präsidcntschajtskan -
didat Hugcnbergü und zweiter Bundcssührcr des

„ Stahlhelm " ist j ü d i s ch e r A b st a m -

ni u ng . Wörtlich heißt es in dem Nazi - Blatt :
„ Danach hat der Großvater Duesterbergs noch

di « Vornamen Selig Abraham getragen . Er

war Jude , und ist am 26. Juni 1918 , al » er als

Arzt angestellt wurde , noch nicht getauft grwefen .
Di « Großmutter Du« ftcrb «rgs , die Fran des er¬

wähnt «« Abraham Selig Dnefterberg , eine gebo¬
rene Caspari ) , soll gkrichsall » jüdischer Abstam¬

mung gewesen sein . Der Urgroßvater Duefter .
berge , der am 14. Mai 1824 i « Paderborn

gcfwrben ist, war dortsclbst Vor st « her der

jüdische « KuiltuSgrmeindr . "

Der „Stahlhelm hat auf diese Beröffent «
sichung sofort folgendes geantwortet :

„ Der nationalsozialistisch « „ Angriss " v«röss «nt -

licht zum Zweck « parteipolitischer Hetz « «in « Notiz ,
di « sich mit den privaten Familkrnver -

hältnisse « des zw « > it « n Bundessüh -
rera de » Stahlhelm » , Oberstleutnant a . D.

Dnefterberg , befaßt . Der Stahlhelm lehnt «» ab ,
dem „Angriss " ovs das Gebiet der persSnl . rhen

Vgmnglimpsung sachlich unangreifbarer Gegner

zu felgen , obgleich ihm Material über national -

fozialift sch « Führer in ap . »r «ichend «r Meng « an¬

geboten ist . Er kann sich damit begnügen , diese

Methode undeutscher KampfeSweis « niedriger

zu häng « « . "

Mit anderen Worten : Die Behauptung des

Nazi-Blattes stemmt ! Ducstcrberg , der tcutsche
Recke, hat jüdisches Blut in den Adern !

Die Schmuggler von 1932 .
( Nachdruck verboten . )

Aus dem Erzgebirge an der deutschböhmisch -
sächsifchen Grenze wird unS geschrieben :

In dem gleichen Verhältnis , in dem die

Arbeitslosigkeit in den erzgebiraischen Grenzge¬
bieten zunimmt , hat auch die Zahl der Pascher
eine Vermehrung erfahren , was wiederum dazu
geführt hat , daß die lleberwachung der Grenz -
ubcrgänge heute schärfer als je gehandhabt wird ,
weshalb der Schnmggel zu einem so lebensgefähr¬
lichen Gewerbe geworden ist , daß tatsächlich ein

erheblicher Unterschied zwischen dem Pascher von

früher und dem von heute besteht : Hat der heim¬

liche Grenzläufer vordem in den meisten Fällen
aus gewinnsüchtigen Motiven gehandelt , hat er

feine Paschergänge des leichten Verdienstes wegen

unternommen , so treibt ihn heute fast ausnahms¬
los die Not , verausgcwachsen aus der Unmög -
sichkcit, auf andere Weise zu einenr Erwerb zu

komnicn , für seine Familie Nahrung zu schaf¬
fe». Angesichts dieses Elends , dessen drängende
Kraft um sö auffälliger in Erscheinung tritt , je

länger die Menschen unter ihm zu leiden Haven ,

gerat die Furcht vor der Gefahr abenteuerlicher
llntcrnchmungen immer mehr in den Hinter -
griind , schlagen die Menschen ihr Leben bedenken¬
loser wie sonst in die Schanze , weil Hunger und

Verzweiflung nicht nur allen moralischen Halt
p» lockern , sondern auch jene entsetzliche Gleich¬

T « r vernagelt « Hitler . In Hannnerbrook I

(Hanrburg) erschien eines Tages ein Mann mit

einer hölzernen Puppe unter dem Arm . An

einer Straßenecke machte er halt und enthüllte
vor den erstaunte » Passanten einen lebensgro¬
ße» Adolf Hitler in Holz . ,,Nur heran¬

spaziert , meine Herrschaften ", schrie er aus :

„ Schlagt Hitler nnd die Reaktion !

Fünf Pfennig pro Nagel ! " Es bildete

sich eine Schlange von Wartenden , die alle Herrn
Hiller „eins auf den Kopf geben " wollten . Als

jedoch 58 Nägel eingeschlagen waren , kam die

Polizei und untersagte das weitere Zunagcln
des Hitler - Kopfes. Der Besitzer nahm die Holz -

sigur unter den Arm , ging an eine Brücke des

Mittclkanals und warf oic Figur mit den Wor¬

ten ins Wasser : „ Adolf geht schwim¬
men " . Mit seinem Holzkopf versank Adolf

wirllich nicht , sondern schwamm auf der Ober -

ffächc . . . DaS Gericht verurteilte den mutigen

Mfwiniinlehrer wegen Unfugs zu 10 Mark

Geldstrafe oder zwei Tagen Haft .

Die Hauptfach « ist der Preis , Prolet . . .

fo heißt es in einem wilden ^risenlied " eines

pingen deutschen Dichters . Als Fllustration dazu
verkündet der Kapitalismus einer Welt , in der

<» 25 Millionen Arbeitslose gibt , folgendes :
Rio d« Janeiro . Gestern erlebt « man wieder

das groteske Schauspiel , daß ungeheure Mengen

Kaffee verbrannt wurden , um di « Kaffccpreisc zn

hallen . Insgesamt wurden gestern hier AM Tack

mit je 160 Kilogramm Inhalt , somit 300 . 000

Kilogramni Kaffe «, vernichtet . Wie di « Regierung
amtlich mitwilt , wurden in d«r Woche vom 3. bis

10. Juli in Rio te Janeiro 33 . 000 Sack , in

Santos 49 . 000 , in Tao Paolo 270 . 000 , in Vittoria

12 . 000 und in Parangua 13 . 000 Sack Kaffee , zu¬

sammen also 377 . 000 Sack , mit « inem Inhalt von

RF50 . 000 Kilogramm Kasse « vernichtet .

Die Menschen dürfen hungern , aber die Kaffee¬

preis « dürfen nicht sinken . WaS Hunger , Rot,
Elend ? „ Die Hauptsache ist der Preis , Prolet . . . "

. . . btt Preis , Prolet .
und wenn all «S vor Hunger krepiert ,

so läuft erst dir Welt im GleiS , Prolet ,

dies « Welt , in der Geld nur regiert ?

ES wird oft behauptet , der politische Um - :
stürz in Spanien , di « Verwandlung des monarchi - <
stisihen in rin republikanisches Regime hätte , im i
Grunde genommen » keine großen Veränderungen i
im spanischen Leben gebracht . Diese Behauptung .'

entspringt einer feindlich gesonnenen Kritik oder <
ist bestenfalls di « Frucht einer allzu großen Un - 1

geduld , die alles mit einem Schlage verändert
'

ichen möchte . Aber die spauisckie Republik konnte
nicht mehr tun als eine größere Freiheit der
Entwicklung gewähren . Wie sehr sich diese grö¬
ßere Freiheit im Leben der spanischen Frauen anS -
wirkt , das muß auch dem flüchtigen Beobachter
auffallen .

Der starke Einschlag des Arabcrtnms und
der viele Jahrhunderte dauernde Einfluß der
katholischen Kirche waren die Ursachen , daß die

Frauen Spaniens in einer völligen Unwissenheit
nnd Abgesonderhcit lebten . Tie Frauen auS dem
Volke waren nur Arbeitstier «, di « Frauen der
Aristokratie und deS reickwn Bürgertums Prunk¬
stücke im großen Besitztum ihrer Männer . Der
übergroße Kindersegen bracht « die Frauen
vollends in Abhängigkeit , denn , da sie sehr jung
heirateten , oft schon mit 15 bis 16 Jahren , ließen
die vielen kleinen Kinder einer noch jungen Frau
weder Zeit noch Kraft , auS der engen Behausung
Ausschau in die Welt zu halten . Wo cS die öko¬
nomischen Verhältnisse « rlanbten , die Sorgen nm
die Kinder auf daS Personal zu übertragen , hatte
die Frau trotzdem keine Bewegungsfreiheit , denn
di « Sitte stellt « sie unter di « Oberherrschaft deS
ManneS , der sie nicht entrinnen konnte , da cS
keine Scheidung gab . Sie verwendete deshalb
alle überschüssige Kraft auf di « Sorge uni ihr
AeußcreS und die ihr zugestandenen Vergnügun¬
gen , Tanz und Gesang . Der Stierkampf , dem sie
im großen Aufputz zur Hebung der Feierlichkeit
beiwohnen durste , entfesselt « oft ganze Ströme
von zurückgcdrängter Leidenschaftlichkeit . Senti -
niental , romantisch und »nwiffend , war die Frau
auf ein beinahe haremortigcS Dasein beschränkt ,
sehnte sich dauernd nach dem Erleben , daS für sic
allein die Form der Liebe annchmen konnte ;
wenn sie aber außerehelich liebte , war diese
Liebe eirtweder voll Entsagung oder voll Gefahr .
Selbst der Kindererziehung , die ihr eigentliches
Gebiet hätte werden sollen , war diese Frau Nicht
gewachsen , denn ihre geistigen Fähigkeiten schlum -
Merlen allzu tiefj ihre Liebe zu den Kindern war

nichts als Anhänglichkeit an dir Nachkommen -
chaft . Ein derartige - Dasein der Familie , in der

der Ehemann ein volles Ausleben im Beruf , im

Zusammensein mit Freunden , im politischen
Kampfe genießt , währeild die Frau auf die HauS-
lichkeit allein beschrankt bleibt , existiert natürlich
auch heute noch in Spanien , besonders im Süden ,
in Andalusien und überhaupt in Provinzen , in

denen der Einfluß der Kirche noch stark ist.
Dieser Welt gegenüber entsteht heute eine

neue Form des Daseins , ein neues Streben bei

GpanifGe Krauen .
Von S . Kramstyk .
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Derstcherungsfchwiudler .
Achtung auf verdächtige Agenten !

Prag , 8. Septeinber . Jeder vernünftige Mcnich

sollte cs sich zur Regel machen , u n b « k a » n i e u

Leuten , die zur „ Köm trolle " keiner Lose , Ber¬

suche rungspolizzen . Wertpapiere nsw .

bei . - ihm erscheinen ohne wet ' crcs die Tür zu weisen .
Mögen auch diese „ Kontrollore " , „ I n s p c k -

t o r e n" , „ Sekretäre " oder wie sich diese Be¬

sucher nennen mögen , noch io elegant angezogen
sein, mögen sie auch im A n t o erscheinen und den

vertrauenswürdigsten Eindruck machen . Hier blüht
den gerissensten Ganncrn ihr Weizen , denn sic
können getrost auf die Unerfahrenheit dcS

Publikums rechnen . Da insbesondere die Inhaber
von Bersichernngspolizzcn in den ineislcn

Fällen sich nicht die Mühe nehmen , die Bcrsi¬
cher ungsbedingu n gen ausnicrksam durchzu¬

lesen, fallen gerade diese am leichtesten auf die

raffinierten Tricks der Betrüger herein , wie der

heute verhandelte Fall der Brüder Ludwig und

Josef ötercl wieder einmal beweist . '

Tie Genannten waren Agenten der Bersiche -
rungsgcsellschaft „ M c r k n r " . Sic machten aber

hinter dem Rücken der Gesellschaft noch eine Reihe
von „Geschäften ' , wegen derer sie sich heut « vor dem

Senat des OGR . F o r m a n e k zu verantworten

hatten . Fünfzehn Betrngsfälle werden

ihnen insgesamt zur Last gelegt , teils gemeinsam ,
teils von jedem auf eigene Faust unternommen .

Besonders bemerkensivert ist die folgende von den
Brüdern mit Vorliebe angewandte Methode :

Sie besuchten Leute , die bei der Konkurrenz
schon seit einigen Jahren leben - versichert
waren und machten ihnen den Vorschlag , die Ver¬

sicherungen zu weit günstigeren Bc d i n -

gu ngen auf ihre Anstalt zu „ ü b ersüh re n" ,
und zwar derart , daß die bereits bezahlte » Prämien
voll zur Anrechnung komnien sollten ( waS

natürlich ganz unmögk ' . ch ist ). Tie Hauptsache war

für sie , die Polizzen in die Hand zu bekommen .

Jede Polizze kann mit einem gewissen , festgesetzten
Teil des bereits bezahlten Prämieirbeirages b e -

lehnt werden . Hatten sie einmal die Polizze in
der Hand , nahmen sic schnell ein Darlehen auf

sie auf ( so hoch cs eben ging ) , dann bezahlten sie ,
» m di « Sache unauffälliger zu gestalten , eine

I a h r c s p r ä m i e, womit der Inhaber der Ver¬

sicherung zwar wieder in den Besitz einer Polizze
gelangte , aber die vorher bereits ei » gezahl¬
ten Jahre verlor . So belehnten sie z. B.
die Polizze eines solchen Vertrauensseligen mit 2917

Kronen , bezahlten davon di « Jahresprämie von 762

Kronen und der Rest sloß in ihre Tasche .
Im Laufe der fünfstündigen Verhandlung kam

noch eine humoristische Episode zur Sprache . Ludwig
Siercl saß im M e l n i k e r Gefängnis , während

sein Bruder , damals noch auf freiem Fuß . in einer

Weinstube eine feuchtfröhliche Sitzung hielt . Zum

Schluß kam er so in Stimmung , daß er beschloß,
das Brüderchen hinter Schloß und Riegel ein wenig

aufzuhcitern . Er lud die M u s i k a n t « n auf ein

Auto , fuhr zum Bezirksgericht , erzwang sich Ein¬

gang und brachte vom Hof des Gerichtes seinem
Bruder ein regelrechtes Ständchen . Als die

Gendarmen erschienen , widersetzte er sich und machte

sich also der versuchten „ Vereitelung einer

Amtshandlung " schuldig . Seither sitzt auch er .
Beide sind vielmals wegen ähnlicher Stückchen

v o r b c st r a s t. Der Gefamtschade beträgt — so-

ZEITUNG .
lncit scstzustellc » — an 80 . 099 Kronen . Ludwig
Siercl bekam achtzehn Monate schweren
Kerkers , sein Bruder Josef c i n I a h r. rsi .

Kunst und Wissen

Figaros Hochzeit .
Mozart — das ist Musik als erlösende Kunst ,

das ist Zauber dcS Klangs an sich, der hier Inhalt
und Form bestimmt , das ist — im Gegensatz zum
Musikdrama — unüberslcigbarer Gipfelpunkt der
Oper , In der alles und jedes der Musik untertan ,
von ihr bestimmt sein muß . Und wenn man mit
Ueberzcugung sagt , daß der neue „Figaro ' , mit dem
die Direktion Eger ihre erste Mozartprüfung vor¬
trefflich bestand , von den reißenden Achteln der
Ouvertüre bis zur wundervollen G- Dur - Melodie dcS
Grafen , immer restlos musikerfüllt und musik¬
bestimmt ist , so soll daS als Anerkennung verstanden
werden , an der nicht nur Dirigent , Sänger und
Orchester , sondern auch die in diesem Falle dienen¬
den Künste des Bühnenbildners und des Regisseurs
gleichermaßen teilhabcn . Professor P i r ch a n ( und
lein nicht zu vergessender Helfer K o t u l a n) stellten ,
vornehm - einfach daS Auge erfreuend , ohne es auf
Kosten des Ohres abzulenken , Rahm und Raum so,
daß wiederum Renato Mordo mit Geschmack
und inimer der Musik voll entsprechender Logik
spielen , entwickeln und gruppieren lasten konnte ,
wobei eine Menge Einzelheiten für die Mozart . Liebe
und für daS Mozart - Verständnis des Regisseurs
zeugten . So war «in ruhiger , delikat beivegler (viel¬
leicht di « . Heiterkeit nur ein bißchen zu sehr dämpfen¬
der ) Hintergrund für ein ganz erlesenes Musizieren
und Singen unter S z 6 I l gegeben , besten höchst
präzise Stabführung und feine HerauSarbeitung ent¬
zückender Klangbill >cr als „Figaro " - Dirig «nt von
jeher besonders zu schätzen waren . Diesmal teil «
sich als weiteres Plus noch die Wirkung erhöhter
RachfchaffenSfrcude und einer tadellosen Zusammen¬
arbeit mit den Künstlern oben und unten mit .

So fand daS immer wieder restlos hinreißende
Werk , für das , wenn je für eines , das Epitheton
„ ewig " gilt , eine absolut befriedigend « Wiedergabe ,
vom Geistigen her wohl den EntstehungShintcrgrund
der Großen Revolution kaum mehr auch nur ahnen
lassend , aber vielleicht eben deswegen erst ganz
mozartisch ; denn die wahrhafte ( nnd darum revolu¬
tionäre ) Größe dieses unvergleichlichen Meisters liegt
nicht in starker Gesinnung , sondern in tiefer
Menschlichkeit .

Ein sympathischer , natürlich menschlicher Figaro
— fangen wir also in Besprechung der Einzel -

Sozlalistisdiß lugend , Kreis Prag .
Dienstag , den 13. September 1932 , großer
Saal des Odborovy dum ,

gemeinsame Plenarversammlung der tschechi¬
schen und deutschen Arbeiterjugend - Organisa¬
tionen in Prag .

vrnoffr Erich Ollrnhauer , Berlin , der
Sekretär der Sozialistischen Jugend - Inter¬
nationale spricht Uber

Die Ausgaben des IV . Kongresses der Sozia¬
listischen Jugendinternationale .

Beginn : 8 Uhr . Zutritt nur gegen Borweifen
der S . I . » oder Parteilrgitimation ,

leistungen hier an — Herr Heinrich Hölzlin ,
kultiviert in Spiel und Gesang ; freilich erwies sich
gerade au dieser Partie , daß dieser Künstler des

großen , genügend gefärbten Tons , ja daß fein Organ

eigentlich des BaßcharakterS entbehrt ; ein Bariton -

Buffo — wenn ' S so etwas gäbe ) ob solche Art in

dem neuen Ensemble vonnöten , wird sich erst noch

zeigen müssen . Als Figaros Partnerin bracht «
Fräulein Käthe Walter im Gcsamtkünstlerischen
das stärkste Licht auf di « Szene ; ein « ausgesprochene
Opcrnsplelbegabung , die durch sauberen , ausdrucks¬
vollen ( allerdings zu gutturalen ) Gesang vorteilhaft
unterstützt wird . In der gräflichen Familie gab
Fran Anny Helm den Ton an ; zunächst siackcrnd
nnd nicht eben ganz rein , dann aber in der großen
Arie überzeugend gefühlsbetont ; mit ein paar
Blendern crsang sie sich großen Beifall . Herrn
Hagens adelige GesangSmanieren sind knckannt .
Ten Chcrnbin sang Fräulein Schönauer mit

Weiser Mäßigung ihrer immer mehr inS Dramatische
iveisenden Stimme . Für das Niveau unserer Oper
von heute charakteristisch die durchwegs erfreuliche
Besetzung anch der kleineren und klciirsten Partien ,
von deren letzteren mir der schon beim ersten Takt

wirkungsvoll hervortretende Antonio Herrn HanS E.

Hey ' s besondere Erwähnung zu verdienen scheint.
Dem schlichten Bartolo Herrn Andersens hatte
man die Rache Arie gestrichen , dagegen dem muntern

Basilio deS Herrn H a t t c m e r die „Eselshaut "
eingeräumt , die ober kaum «ine Bereicherung des

„Figaro " darstellt . Stilvoll , wenn auch nicht eben

sehr stimmfrisch , die Marzclline Lydia Kinder¬
mann S. Mit einer gutsitzenden angenehmen
Stimme machte daS Bävbchen Fräulein Gisela
D o r c l l S auf sich aufmerksam . Sicher und schön
dir Chöre , die Mägde brav von den Damen S z a k -

mary und Silken geführt . J >» Orchester durch¬
sichtige Klarheit und minutiöses Konzertieren .

Alles in allen « ausgezeichnete Oper und dem¬

entsprechend freudigste Anteilnahme eines vollen

Hauses . L. G.

Sonntag , halb 12 Uhr : Einzige Matinee Harald
' . reuhberg . Zum ersten Male in Prag . Aus dem

Programm : Gloria in excclsis — Tanz des Zere -
monienmeistcrs aus „ Turandot " — Henkerstanz —

Engel des jüngsten Gerichts — Rag Mazurka —

KönigStanz — Drei Stücke im Spanischen Stil —

Aufruhr — Capriccio «tc . Am Flügel Friedr .
WilckenS . BolkSInml . Preis « K 2 . — bis 25 . —.

Nächst « Erstausführung der Kleinen Bühn « :
„ Coeur - Bube ' von Natanson . Regie : Harprecht .

Spielplan des Neuen Deutschen Theaters .
Freitag , 7. 80 Uhr : „ Figaros Hochzeit " ( D 2) .
— Samstag , 7. 30 Uhr : „ Die drei MuSke -
tiere " ( C 1) . — Sonntag , 7 Uhr : „ Aida " ( D I).
— Montag : „ Meine Schwester und ich " ( zu
volkStüml . Preisen ) .

Spielplan der Kleinen Bühn « . Freitag , 8 Uhr :
„I I. Stock , Tür 19 ' . — Samstag , 8 Uhr :
„ Die Wa l c rl o o - B r ü ckc " . — Sonntag , 8 Uhr :
„ II . Stock , Tür 19 <

Sport - spiel - MvmiiM
Norwegische Leichtatftlettk -

meisterschaften .

Die Leichtathleten des norwegischen Arbeiter -

sportbundcS , di « mit zu den besten der Sozialistischen
Arbeiter - Sport - Jnternationale zählen , haben bei

ihren Meisterschaften recht gute Ergebnisse erreicht .
Wir verösteutlichcn die wichtigsten und haben ihnen
zum Vergleich die Ergebnisse der deutschen ( D) ,
finnischen ( F) und österreichischen ( Oe) Meister¬
schaften angcfügl .

Köllig Bielsrgß .
Von George Slocombe ( Paris ) .

Im Schatten von Bosios Reiterstandbild
Ludwigs XIV . in Paris gibt cs ein kleines

Restaurant , das sich „ Le Roy Gourmet " ( „ König
Feinschmecker " ) nennt . Nichts ist lächerlicher als

diese Bezeichnung . Denn Fcinschincckcrlum hat

nicht daS geringste zu tun mit dem unersätt¬
lichen Begehren noch Nahrung , das den „ Son¬
nenkönig " beseelte . Er tvar nicht einmal ein

Leckermaul , sondern ein — Biclfraß . — Noch
im Alter , in steter Angst vor dem Tode und

von seinem unerbittlichen Leibärzte Fagon im

Haume gehalten , verschlang der königliche Pa¬
tient täglich eine Taubcnsuppc und drei ge¬
bratene Hühner . Noch in seinem letzten Lebens¬

jahre begann und endete jede seiner Mahlzeiten
mit einer gewaltigen Menge geeister Früchte .
Backwerk und Süßspeisen . Aus ihn ist die Ein¬

führung des ^„cntremet ", des Zlvischcngerichtcs ,
in die französische Küche nnd auf eine seiner
Favoritinnen , Madame de Mvntcspan , die der

Eismaschine zurückzuführen .
Kein Porträt eines Königs tvirkt abstoßen¬

der als das Ludwigs XIV . bei Tisch . Er nahm ,
wie cö damals Sitte war , nm 1 Uhr mittags
sein Diner ein . In seinen letzten Lebensjahren
durfte er während des Vormittags nichts ande¬
res als eine Tasse aufgcbrühtcn Salbeitees und

Zimtplätzchcn zu sich nehmen , mit denen seine
Taschen stets gefüllt waren . Ei aß stets in sei¬
nem eigenen Zimmer und Iah dabei mit seinen

hochmütigen und verdrossenen Augen aus den

Fenstern , durch die man den Ausblick auf dir

Prunkvolle Avenue Hai , die vom Versailler

Schlosse nack Paris führ «. Zu der Abgeschlossen¬
heit dieses Raumes entschädigte er sich für die

Diätvorschriften , an die er sich nach dem cinstim -

m' igcn Rat aller seiner aufeinander folgenden
Leibärzte am Nachmittage halten sollte . Gericht
um Gericht verschwand in seinem geräuinigen
Magen . Eine seiner Maitrcssen schrieb von ihm :

„ Ich habe , und zwar oft , den König vier ver¬

schieden « Suppen , einen ganzen Fasan , ein Reb¬

huhn , eine große Schüstei Salat , gebratenes und
mit Knoblauch gewürztes Lammfleisch , zwei dicke

Scheiben Schinken , eine Platte Pasteten und

Süßigkeiten verzehren sehen " . — Fisch war von
dem strengen Fagon von des Königs Tafel ver¬
bannt worden , obwohl der Kronprinz ihn leiden¬

schaftlich gern aß. Auch die von La Quintinic
in den Garten von Versailles gezogenen Gemüse
wurden dem König von seinem Leibärzte ver¬
beten .

Einen Einfall rühmen iitoderne Fein¬
schmecker Fagon besonders nach . Er runzelte
über den süßen Champagner , den feilt Patient
liebte , die Stirn >tnd ließ ihn durch Burgunder
ersetzen . Aber er konnte den nach Süßem gicri -
gc>r König nicht dazu bewegen , an diescnt edlen
Wein Geschmack zu finden . Ludwig XIV . , seit
Kindheit durch süßen Syrup verhätschelt , mit
seinem durch die orientalischen Gewürze , die

jeder Speise beigemcngt werden inußten , stets
entzündeten Mage » und scinenl durch das viele

Süßigkeitcnessen verdorbenen Gaumen hielt bis
an sein Ende an seinen geeisten Zuckerwaster »
fest. Genau so, wie keine Schmeichelei zu dick

aufgctragen , keine Lobpreisung zu honlgtricfcnd
sein konnte , als daß Ludwig XIV . sie nicht als
ihm rechtens gebührend ausgenommen hätte , ge¬
nau so konnte keine Speise allzit gewürzt und
kein Getränk so abstoßend süßlich sein , als daß
sie seinen abgestumpften Gaumen angewidert
hätten .

ES ward erwähnt , daß er allein speiste.
Doch c i n Tischgefährte — sein Bruder

Philippe — ward gelegentlich zur königlichen

Tafel zugczogcn . Dieser Bruder übertraf noch
den königlichen Vielfraß . Saint Simon erzählt
von ihm , daß er „ auf einen Sitz " einen ganzen
Schinken , ein Dutzend Schnepfen , eine Suppen¬
schüssel voll Mandelsülze , zehn mit Fruchtmus
gefüllte Pasteten und zu guter Letzt so viel Obst ,
als auf dem Tische stand , zu verschlingen pflegte .

Während der König sein Mittagessen in
strenger Abgeschlossenheit einzunehmcn pflegte ,
speiste er abends angesichts des ganzen Hofes .
In Marly gestattete er sich allerhand läppische
Freiheiten mit den Damen , die zu seiner Tafel
zvgezogen waren . Der „Sonnenkönig " zielte ge¬
schickt mit Brotkugeln , bombardierte seinen
Hof mit diesen Wurfgeschosten nnd ließ
sich sogar dazu herab , sich ebenfalls bewerfen
zu lassen . Manchmal traten Aepfel und

Orangen an die Stelle der Brotkuacln . Einmal
rächte sich Fräulein de Vautois , Kammerdame
der Princesse de Conti , der Tochter des Königs ,
durch eilten besonders gelungenen Schuß der
Majestät zur Verzweiflung getrieben , an ihrein
Peiniger , indem sie eine „Schüssel voll Salat ,
Würze und anderem " gegen , den König schleu¬
derte . '

Heute liegt Schloß Marly , einstmals Schau¬
platz dieser Szenen , verfallen wie Babylon da;
kein Stein steht mehr aus den « andern . Und
Versailles , prunkendstes Denkmal des sonneck -
königlichcn Glanzes , erstarrt in ländlicher Vor¬
nehmheit . Mit seinem holprigen , moosbewachfe -
nen Schloßhof, ' seinen staubigen , von den Schrit¬
ten der Fremdenführer und Touristen widcrhal -
lenden Äandelgängen , seinen endlosen , mit den
bemalten Gespenstern seiner Könige vollgepfropf¬
ten Galerien und seinen traurigen , ausgedehn¬
ten Terrassen starrt es leblos zur Sonne nnd zu
den Wolken empor gleich der verblaßten . Mar¬
mortafel einer leeren Gruft .
( Einzig autorisierte Uebcrsetzung von Leo Korten . )

Arbsiter - Turtt ' - « nv Sportverein Prag .

Afch' TennlS ' Melsterschaft der Hetzinsel.
24 . September bis 9. Oktober 1932 .

Einzel - und Doppelspiel «. — Nrnngeld 8 bzw . > l<«.
Anmeldungen bis 14. September

an Tgen . Möbius jun .
Näher « Auskünfte erteilen die

Tgen . Möbius jun. und Taub .

100 Meier : Hansen 11 Sek . ( D 11, I 11. 1, Cc
11. 2) . — 200 Meter : Hansen 22 . 2 Sek . ( T 22. 5,
F 22. 8, Oe 23. 2) . — 400 Meter : Pevik 52 L<k.
( D 51 . 4 Sek. , F 51. 9, Oe 52. 2) . — 800 Meier :
Pevik 2: 01 . 8 Min . ( D 2 Min . , F 2: 92 . 4 Mi». , Le
2: 04 Min . ) . — 1500 Meter : Römstedt 4: 14. 1 Min .
( D 4 : 07 Min . , F 4: 12 . 1 Min . , Oe 4: 14 . 4 Min . ) . -
5000 Meter : Moen 16 : 27 . 5 Min . ( D 15 : 55 Min
F 15 : 19 . 2 Min . , Oe 16 : 08 . 2 Min . ) . — 110 Meier
Hürden : Petersen 16 . 9 Sek . ( D 15. 9 Sek . , Oe 17. 1
Sek. ) . — Weitsprung : Petersen 6. 90 Meier ( D 7. 08
Meier , F 6. 66 Meter , Oe 6. 31 Meter ) . — Hoch,
sprung : Hegejen 1. 81 Meter ( D 1. 79 Meier . F 1. 83
Meter , Oe 1. 70 Meter ) . — Speerwerfen : Osten
55 . 40 Meter ( D 59 . 28 Meter , F 55 . 44 Meier , Le
55 . 68 Bieler ) . — Diskuswerfen : Eriksen 42 . 58 Meter
( D 40 . 54 Meter , F 39 . 65 Meter , Oe 42 . 35 Meier ) .
— Schleuderballwerfeu : Erikjen 53 . 42 Meier <D
50 . 10 Meter , F 56 . 10 Meter , Oe 49 . 73 Meier ) . -
Kugelstoßen : Myrwold 12 . 28 Meier ( T 18. 01 Meirr ,
F 14 . 83 Meter , Oe 12 . 73 Meter ) .

Fünftes Arbeitrrsportfest Estlands . An denr eji
ländischen Bundcsfest in T a l l i n beteiligten sich
anch die lettischen nnd finnischen Arbeitcrsportler .
Im Fußball siegte Lettland gegen Finnland mit 4: 1,
Estland über Lettland mit 5: 2 nnd schließlich Finn¬
land über Estland mit 1: 0. In der Leichtathletik
nnd im Boxen gewannen die Letten , im Ringen
waren die Esten die besseren . Im 5000 - Meicr . Lauf
erreichte Osolin ( Lettland ) mit 15 : 47,8 Min . eine
neue Höchstleistung des lettischen Bundes

D« r deutsche Arb « Uer . Anglcrbund , Mitglied der
Zcntralkomnlission für Arbeitersport und Körper¬
pflege , hat seinen Bundestag für Ostern
1 9 3 3 nach Magdeburg eitrbernfen .

Wo verkehren wir ?

rr

Vereinsnadiridtfen

Ortsgruppe Prag . Sonniag . den
II . September , Abfahrt Smichov
7 Uhr nach Böenorh , Kocabatal ,

Rückfahrt von Klschovic . mhrt
Schaffer .

m sozialdemokrat . Gemeindetunktlonär '

sein Blatt . „ M Freie Temelnve " . 1

I KINO - PROGRAMM ;!
> vom 9. September bis 15« September 1932. <,

In vielen Gemeinden wurde schon de.
schlossen, allen Gemeindefunktionären ,
ohne Unterfchied der Partei , ein
kommunalpolitischeS Organ nach freier
Wahl des betreffenden Funktionärs , aus
Gemeindekosten zuzustellen
Ein derartiger Beschluß ist zweifellos
sehr wichtig , weil es eine Ausgabe der
kommunalen Verwaltung ist , für die
Schulung der tätigen Gemeindcfunk -
tionäre zu sorgen und ihnen wenigst - ns
einen kleinen Teil der zu ihrer ständig - i
Information nötigen Bebelte »ur Ber -
iügung zu stellen

G e n o s f e nt Wenn rn eurer Gemeinde «in
derartiger Beschluß noch nicht besteht , so stellt

einen diesbezüglichen Antrag ;

Saben in Ihrer Gemeinde E
schon alle Funktionäre ihr f
kommunalpolitischeS Vlatt

$

Wran - Urania - Kino * *
Clniifte ** deutsche : i n » lei

Willy Fritsch , Leo Slezak und Rosi Bursony , der neue
Berliner Operettenstar . In

„ Ein toller Einfall “ .

der » , » , « » « « etetrfrte » tot - ( ti | ill « ! fot wildel « Ilihll — BerontwoiMch «* «ebatttut : Di. CatV Cttaal , Br «, — Dreck: Altttf *, «• . fh Betauto . Mb Buchdruck, Br « - Ml tai Drnck —«mNvortUch : VN, bolU.
* na . — Di« L«iiuug »uiurieniruul <Ull> «erbe von btt Bost. *. leleotapbvnbitenten mH llrlot 5li 13. 800/VII/IWO bewillig«. — Beiugloibinoungi »! Bti Zustellung in « Hau» über del Suiia durch bi« Bost monatlich Le iS . —, vitrirliidrUch . Ü li . —

daibjaini « Hi M. —, »»uiahrt , Hi Uti . —. — mA * * ImJ ZMi| billigst btrtchn «. «*t Mota Bi *lt * NiUM* vrtibauchlast . — stüülstellu *, mi wanusktpit , «( Mal aui M rliyendui » bor WtMniwrit *,
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